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Verständigung zwiſchen Hitler und Papen? 


Zuſammenkunft auf 
die Verſtändigung — 


Verſtändigung mit Hitler? 


die ‚Sir die Entwicklung der Verhältniſſe im Reich werden 
omg en Tage von großer Bedeutung ſein. Ueberraſchend 
Boden hl die Kunde, daß plötzlich auf „geſellſchaftlichem 
und v der Führer der Nationalſozialiſten mit Schleicher 
Preſſe b. Papen eine Zuſammenkunft hatte, die, ſoweit die 
den ee zu einer Verſtändigung e Hitler und 
muß eilen geführt haben ſoll. Dieſe Nachricht 
Ri. es 3 wenn man die Ausführungen 
in fehr Taeter einer Sonntagsrede einberechnet, die ſich 

4 kanftrehten Form gegen Hitlers Verſuch der alleinigen 
ſpäter 2 richteten, und vierundzwanzig Stunden 
gleichen e man über die nächſten Aufgaben, um den 
gewinnen. Hann die Tolerierung der Papenregierung zu 
fabinetts ein ee nicht leugnen, daß hier ſeitens des 
kändigung zwiſchen 
eine andere Baſis zu 


r Verſuch unternommen wird, die Ver⸗ 
Jontrum u . 
bericht . ringen. Wir haben bereits geſtern 
er daß es den Anſchein hat, als wenn man ſich in 
5 ſen des Zentrums energiſch dafür einſetzen würde, um 
en von der Macht zu entfernen, 8 05 alles verfucht, 
tum mit den Nationalſozialiſten 12 einer Verſtändigung zu 
richmen. Wie geſtern ein Teil der Zentrumspreſſe zu be⸗ 
dichten wußte, ſei die Verſtändigung bereits jo weit ge⸗ 
der en, daß man die Pläne des Kanzlers durchkreuzen und 
1 hindern wollte, daß der Reichspräſident das Auf⸗ 
nochndsdekret für den Reichstag unterzeichnet, es ſollte 
ſche mals der Verſuch einer parlamentariſch-demokrati⸗ 
handl Regierungsform unternommen werden. Die Ver⸗ 
habe ungen ſollte nicht mehr Hitler, ſondern Straßer geführt 
in ſeir man wollte damit beweiſen, daß der Einfluß Hitlers 
ner Partei im Schwinden begriffen iſt. 
ſchaftlian kam die „private Zuſammenkunft“ auf „geſell⸗ 
ſoweit hem Boden“ bei einem „Frühſtück“, und man hat, 
die Preſſe berichtet, die Verſtändigung wieder einmal 
Innenen, erade in dem Moment, wo ſich Reichskanzler, 
geben und Wehrminiſter nach Neudeck zu Hindenburg be⸗ 
Anger; um ſich Vollmachten für die Durchführung des groß⸗ 
dolenlegten Sanierungsprogramms der Papenregierung zu 
das Ei, Man geht nicht fehl, daß der Reichskanzler durch 
das Jen ternehmen mit dem nationalſozialiſtiſchen Führer 
kann zentrum in die Schranken verweijen will, oder man 
die Hitl annehmen, daß durch beſondere Konzeſſionen an 
gehalte ers in Preußen, das Reich unter dem heutigen Kurs 
noch Sr werben joll, und das ohne Reichstag, den man 
wicken r der Annahme eines Mißtrauensvotums nach Haufe 
effent will. Jedenfalls wird in den nächſten Tagen der 
gunlentlichteit das Schauſpiel geboten, daß die Hitlerbewe⸗ 
iſt, di nichts anderes, als ein Stück politiſcher Proſtitution 
den e mit einem Stück Entgegenkommen aufgekauft wer⸗ 
hei ann, gleichgültig, ob es einmal von der Regierung 
Reich 5 s aufbauwillige Kraft aus den Fonds der Induſtrie 
macht en kann. pen will an der Macht bleiben und 
Führunditler erneut Angebote zur Machtübernahme unter 
Schleiang des Adels, der ſich in dem jetzigen Kabinett Gayl, 
ſoll ap er und Papen zuſammengefunden hat, das Zentrum 
beiten als Oppoſitionspartei beiſeite geſchoben werden. Es 
Mgep auch die Möglichkeit, daß Hitler einſieht, daß jeine 
lungen ng ihn beiſeite ſchieben will die Straßerverhand⸗ 
und de mit Brüning laſſen eine ſolche Schlußfolgerung zu 
rige geld ſucht er Hilfe bei Papen, um ſich ſelbſt als der 
mgeb der Bewegung zu präjentieren, nachdem ihn jeine 
Es heißt nur die Rolle des „Trommlers“ erleben läßt. 
meli daß Papen durchaus bereit iſt, im Rahmen der 
len, pet Zuſagen an Hitler durch den Reichspräſiden⸗ 
zuziehen en Hitler zur Mitarbeit am Staat herunter⸗ 
Kraleel Es ſcheint alſo, als Poſtminiſter, nachdem der 
it, zu über die Beuthener Todesurteile ausgetobt 
aus Gn reichen, und für Hitler ſcheint die Teilmacht 
Macht pop Papens doch mehr zu jein, als die ganze 
»die man durch Neuwahlen erringen wollte. 


. Zwei politi ie ſich i fenſi 
ein tiſche Gegner, die ſich in der Offenſive gegen⸗ 
R ſo feſtgerannt haben, wie Papen und Zilles wi 
Sr ich. Man übertreibt nicht, wenn man mit allem 
der die unterſtreicht, aus Sorge vor dem „Marxismus“, 
chende politiſche Führung übernimmt und durch entſpre⸗ 
Leren Warte vor dem Reichstag die jetzige Politif der 
die Verſta hlverſprechungen demaskiert. Aber ſelbſt durch 
deit im Rep gung Hitlers mit Papen iſt noch keine Mehr⸗ 
eichstag für die Regierung, wenn das Zentrum 


n a 


frühen Nachmittagsſtunden des 
Montag fand eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Reichskanzler von Papen, dem Reichswehrmini⸗ 
ter Schleicher und Adolf Hitler auf geſellſchaftlichem 
Boden ſtatt. Man unterhielt ſich über die innenpo⸗ 
litiſche Lage, ohne daß ſich die Stellung der Reichs⸗ 
regierung irgend wie geändert hätte. 


Der Reichskanzler in Neudeck 
Wahl des Reichstagspräſidiums? 

Berlin. Reichskanzler von Papen iſt zuſammen mit 
dem Reichsinnenminiſter von Gayl dem Reichswehrmi⸗ 
niſter von Schleicher ſowie dem Staatsſekretär Dr. 
Meißner am Montag abend mit dem fahrplanmäßigen 
D⸗Zug nach Neudeck abgereiſt, um dem Reichspräſi⸗ 
denten Bericht zu erſtatten. Die Mitglieder des Reichs⸗ 
kabinetts werden für Mittwoch vormittag zurückerwartet. 
Für Mittwoch nachmittag iſt eine Kabinettsſitzung 


Berlin. In den 


angeſetzt, in der das Ergebnis der Beſprechungen in Neudeck 


verhandelt werden ſoll. N 

Inzwiſchen hat die gegenſeitige Fühlungnahme 
der Ne de und des Zentrums für den Reichstag 
nur ſo viel ee daß die Nationalſozialiſten ſich gegen⸗ 
über dem Alterspräſidium der Kommuniſtin Klara 
Zetkin höchſtwahrſcheinlich mit einer Proteſterklä⸗ 
rung begnügen und ihren Ausführungen im Reichstag 
nicht beiwohnen werden, worauf dann nach Erledi⸗ 
gung der Formalitäten noch am Dienstag nachmittag eine 
zweite Sitzung zur Wahl des Präſidiums abgehalten 
werden ſoll. Den Reichstagspräſidenten werden 
die Nationalſozialiſten ſtellen, einen der Vize⸗ 
präſidenten das Zentrum. Die Nationalſozialiſten 
präſentieren wahrſcheinlich den Abg. Stöhr, das Zentrum 
den Abg. Eſſer. 


— 


„geſellſchaftlichem Boden“ — Schleicher führk 
Das Zentrum für klare Mehrheitsverhälkniſſe 


Das Reichstagspräſidium ſoll dann bei der 

Reichsregierung bezw. beim Reihspräfidenten 

offiziell vorſtellig werden, um über die Stim⸗ 

mung und die Koalitionsmöglichkeiten im 

Reichstage Mitteilung zu machen und zum 

Ausdruck zu bringen, daß ein Grund zur Auf⸗ 
1 löſung des erſt 3 Reichstages nicht 
5 eſtehe. 


Zentrum gegen Papen 

Berlin. In einer Fraktionsſitzung des Zentrums wurde 
eine Entſchließung angenommen, in der die Sonn⸗ 
tagsrede des Reichskanzlers abgelehnt und 
zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Zentrums⸗ 
partei um die Schaffung einer Regierung bemüht 
ſei, die ſich auf eine klare Mehrheit im Parlament 
ſtützen kann. Gegen eine etwaige Auflöſung des Reichstages 
hat das Zentrum Einſpruch erhoben. Eine ähnliche Stel⸗ 
lungnahme wird ſeitens der Bayriſchen Volkspartei ver⸗ 


breitet. 


„In der klaren Erkenntnis, daß jede Regierung ohne 
Mehrheit und Vertrauen in der Volksvertretung zu beſitzen, 
notwendigerweiſe auf eine abſchüſſige Bahn Toms 
men muß, arbeitet die Zentrumsfraktion unbekümmert um 
Drohungen und Einſchüchterungen mit an der 
Schaffung einer Regierung, die 110 auf eine klare 
Mehrheit des Parlaments ſtützen kann und ge⸗ 
willt iſt, mit ihm zuſammenzuarbeiten, geleitet von dem Ge⸗ 
danken, daß es ver faſſungsmäßig unmöglich und 
für das Reich verderblich iſt, eine Reichstagsauf⸗ 
löſung nur deswegen zu befürworten und vorzubereiten, weil 
der gegenwärtigen Regierung die Mehrheit verſagt bleibt.“ 


dekret zum Hilfsfonds für Arbeitsloſe 


Reue Steuern zugunſten der Arbeitsloſen 


Warſchau. Die von der Regierung angekündigte 
Reorganijatton der Arbeitsloſenſürſorge findet jetzt in 
einem Dekret des Staatspräſidenten Ausdruck, wodurch eine 
neue Quelle geſchafſen wird, aus der die Arbeitslosen, 
die bereits ausgeſteuert ſind, Unterſtützungen ſchöpſen ſollen. Auf 
Grund dieſes Dekrets wird eine neue Inſtituti on zur 
Hilfe für Arbeitsloſe geſchafſen, die ihren Sitz in Warſchau hat 
und Unterorganiſationen im Lande begründet. Sie ſoll den⸗ 
jenigen Perſonen Hilfe bringen, die keine Arbeit und Unter⸗ 
halt haben und leinerlei Unterſtützung beziehen, ſowie deren 
Familienangehörigen. Die Inſtitution ſoll die Fonds 
beſchafſen und deren Verteilung im Lande durchführen, ferner. 
die Initiative ergreifen, um ſolche Stellen mit Hilſe der Be⸗ 
hörden. Selbſtverwaltungen und private Stellen begründen und 
eine Aktion entfalten, um neue Arbeits möglichkeiten 
zu ſchaſſen. Als beſondere Einnahmequellen für dieſen Arbeits⸗ 
loſenhilfsfonds werden bezeichnet: Zuſchläge zu Miets⸗ 
qutttungen, Billettſteuer, ſerner Zuſchläge bei 
Zuckerein kauf, Bier und Schokolade, von el.ttris 
ſchen Leuchtlörpern, vom Verbrauch von Gas, 
Sonderſteuern beim Aufenthalt in Reſtaurants in den 
Nachtſtunden und Billardſälen, ſowie eine Reihe andere Be: 


nicht auf ſeine Poſtulate verzichten will. Nun, die Ent⸗ 
ſcheidung fällt heute beim Reichspräſidenten, zugunſten der 
Regierung, Hitler hat wieder einmal das Adelskabinett 
gerettet, es hängt aber vom Reichstag ab, ob dieſer dieſes 
Kabinett ertragen wird, das Zentrum hat hier die Ent⸗ 
ſcheidung, obgleich man auf geſellſchaftlichem Boden die 
Keichspolitik beſtimmt hat. Es iſt immerhin intereſſant, an 
dieſem Verſtändigungsfall zu erweiſen, aß der ganze Kurs 
im Reich ausſchließlich gegen die Arbeiterklaſſe gerichtet ift, 
man will die Sozialdemokratie unter allen Umſtänden von 
der Staatsmacht entfernen, aber ebenſo ſicher iſt, daß dieſes 
Intrigenſpiel bald ein Ende finden wird, die Regierung 
Papen wird das Kabinettsprogramm Papens nicht durch⸗ 
führen, ſie wird anderen Leuten Platz machen müſſen, trotz 
der Verſtändigung mit Hitler. . 


— 


ſtimmungen, die neue Einnahmequellen eröffnen. Das 


Dekret tritt mit dem 1. September in Kraft. 
* 


Dieſes Dekret muß als ein Stück „Flickwer!“ bezeichnet 
werden, welches kaum die gehegten Erwartungen bringen wird, 
denn zum Teil find es Steuern, die wenig oder gar nichts ein⸗ 
bringen werden, weil ja in den fraglichen Fällen die Quellen 
längſt ausgepumpt ſind, zum Teil nur eine neue Belaſtung der 
Allgemeinheit bedeuten. Es fehlt eben an einem großen Zug an 
den Stellen, wo noch was zu nehmen iſt und der Staat will ſich 
hier entlaſten und ſeine Verpflichtungen auf die Schultern der 
Allgemeinheit abwälzen, ohne zu prüfen, wie weit dieſe noch 
überhaupt in ſteuerlicher Hinſicht leiſtungsfähig iſt. 


— re VE ER LBEENSEE EEE TUR NE Er Un EEE rommer NS Te OT LTE 


Der Schriftſteller Leonhard Frank vollendet am 4. Septembrt 
{ ſein 50. Lebensjahr. 


Ye Zuſammenkunft Herriot-Samuel 


Nur private Abſichten? 


Paris. Die franzöſiſchen Miniſter mit Herriot an der 
Spitze ſind am Montag vormittag auf der Inſel Jerſey ein⸗ 
getroffen. Kurz darauf trafen auch der britiſche Innenminiſter 
Sir Herbert Samuel und der Gouverneur der Inſel ein und 
hießen die franzöſiſchen Miniſter im Namen des Königs und der 
engliſchen Regierung willkommen. 

Obgleich amtlich daran ſeſtgehalten wird, daß es ſich um 
eine rein private Begegnung handelt, weiſt die Paris 
ſer Abendpreſſe noch darauf hin, daß man wohl auf Jerſey nicht 
verabſäumen werde, die Frage der Abrüſtung und der deut⸗ 
ſchen Gleichberechtigungs forderung zu ſtreiſen. Die 
„Libertee“ betont beſonders, daß ſich die Miniſterbeſprechungen 
hauptſächlich auf die militäriſchen Klauſeln des Verſailler Ver⸗ 
trages beziehen würden. x 

London. Miniſterpräſident Herriot hatte am Montag auf 

der Kanalinſel Jerſey ſeine erſte Unterredung mit dem engli⸗ 
ſchen Innenminiſter Sir Herbert Samuel. Herriot und Sa⸗ 
muel beſuchten zuſammen das Haus, in dem Viktor Hugo ge⸗ 
wohnt hatte. Auf die Frage eines Preſſevertreters, ob die 
Einfuhr franzöſiſcher Kartoffeln nach England zur Sprache kom⸗ 
men werde, erklärte Herriot: „Nein, ich habe nichts mit Kar⸗ 
toffeln zu tun.“ Herriot und Samuel verſicherten die Frage⸗ 
ſteller, daß es ſich lediglich um eine freundſchaftliche Zuſam⸗ 
menkunft ohne politiſche Bedeutung handele. 

Am Quai d'Orſay wurde dem Berichterſtatter einer engli⸗ 
ſchen Nachrichtenagentur erklärt, daß die Zuſammenkunft Her⸗ 
riot⸗Samuel in Uebereinſtimmung mit dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Vertrauensabkommen ſtehe, in dem ein ſtändiger gegenſeitiger 
Meinungsaustauſch vorgeſehen iſt. 


Der Aufſtand in Südbraſilien 

Rio de Janeiro. Wie verlautet, haben ſich mehrere 
führende braſilianiſche Politiker, darunter frühere Kabinetts⸗ 
mitglieder, dem Aufſtand in Sao Paulo ange⸗ 
ſchloſſen. Die braſilianiſche Regierung teilt mit, daß 
die Regierungstruppen die Stadt Ribeiropolis eingenom⸗ 
men und die Aufſtändiſchen an verſchiedenen Stellen in 
die Flucht geſchlagen hätten. 


Die treuefte Mitarbeiterin Gandhis 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 
Madeleine Slade, eine geborene Engländerin, Tochter eines 
Admirals, die ſeit vielen Jahren an der Seite Gandhis für den 
Befreiungskampf Indiens rirbt, wurde von ihren einſtigen 
Landsleuten zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Sie war aus 
Bombay ausgewieſen worden und hatte trotz des Verbotes jetzt 

die Stadt wieder betreten. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


Ehrenburg: 


27) 
Am nächſten Tag jedoch beſann er ſich eines Beſſeren. Frei⸗ 


.— 


heit gab es nirgends, das wußte er ſchon lange. Hier wurde 
wenigſtens anſtändig gezahlt. Warum alſo ſich ſtreiten? .. Um 
ſo mehr, da er gerade Vorſchuß brauchte. Er hatte knapp hundert 
Mark in der Taſche. Er telephonierte den Redakteur an: 
„Ich glaube, ich war geſtern etwas erregt. Heute abend 
bringe ich Ihnen einen kleinen Artikel. Der wird ſicher geeignet 
in “ 


Dieſe Lektion ging nicht ſpurlos an ihm vorüber, — Perl 
hatte kalkulieren gelernt: wird das genommen werden oder 
nicht? Seine Kampfluſt erhielt er ſich, doch teilte er jetzt die 
Hiebe nur dort aus, wohin ſie ausgeteilt werden mußten. Die 
Honorare wuchſen. Es wuchs auch der Ruhm. Jetzt brauchte 
ihn ſogar Olſon! ... Selbſtverſtändlich durfte er ſich nicht an⸗ 
merken laſſen, daß es ihn ſchmeichelte. Seine ganze Stärke lag 
in einer gewiſſen unabhängigen Haltung, in Allüren und 
Schlagworten aus den Zeiten, da er als der „deutſche Marat“ 
galt. Laſſen wir uns alſo getrejt die Paſtete ſchmecken! Pfeifen 
wir auf Olſon! Weit intereſſanter iſt ja doch Ediths Hälschen! 

Hirn hatte Olſon nicht nur einen Bericht über die Aus⸗ 
ſtellung, ſondern auch die Lebensläufe ſäämtlicher Geladen n 
vorgelegt. Olſon beginnt ſehr vorſichtig. Er ſchont Perls Erin⸗ 
nerungen. Es trifft ſich gut, daß Braun gerade das Geſpräch 
auf die franzöſiſche Literatur gebracht hat. Olſon wendet ſich an 
Perl. 

„Erſcheint Ihnen der Fall Iſtrati nicht bezeichnend? Leute, 


die der Revolution aufrichtig ergeben waren, beginnen von 
Moskau abzurücken ...“ 
„Eine Frage der Auflagenhöhe und des Ehrgeizes. Jetzt 


iſt etwas anderes Mode... Was die allgemeine Schwenlung 
anbelangt, ſo erkläre ich ſie mir aus dem Aerger der kapitaliſti⸗ 
ſchen Konkurrenz. Der „Fünfjahresplan“ klappt vorläufig. Das 
kommt natürlich nicht allen gelegen. Es ſollte mich nicht wun⸗ 
dern, wenn derſelbe Iſtrati morgen der Lieblingsautor Sir 
Senry Deterdings würde.“ ' 


— — —— 
— —— — — — — — 


Gewerkſchaftsproteſt an Hindenburg 


Berlin, Die Vorſtände der Freien Gewerkſchaften und Ans 
geſtelltenverbände haben an den Reichspräſidenten ein Tele 
gramm geſandt, in dem ſie die Erklärungen des Reichskanzlers 
in Münſter über die Abſichten der Reichsregierung als eine 

„tatſüchliche Beſeitigung des verfaſſungsmäßig garantierten 

Tarifrechts und eine einſeitige Bereicherung der Unterneh⸗ 

mer auf Koſten der Arbeiter und Angeſtellten“ 


bezeichnen und an den Herrn Reichspräſidenten appellieren, 


„einer ſolchen beiſpiellos unſozialen Politik die Zuſtimmung 

zu verſagen und die verſaſſungsmäßigen Rechte der Arbei⸗ 

ter und Angeſtellten zu ſchützen.“ 2 

Im Zuſammenhang hiermit bringt der „Abend“ eine Mel⸗ 
dung aus Kreiſen der Freien Gewerkſchaften, nach der dieſe das 
Programm v. Papens ablehnen und den Plan mit größter 
Skepſis aufnehmen, Neueinſtellungen von Arbeitern mit einer 
Prämie von 400 Mark zu belohnen. Man weiſt darauf hin, daß 
aller Vorausſicht nach allen möglichen Schiebungen Tür und 
Tor geöffnet ſein werde. 

Auch dem Gedanken, 


eine Minderung der Löhne eintreten zu laſſen als Be⸗ 
lohnung für Einſtellung neuer Arbeitskräfte ſtehen die 
Gewerkſchaften durchaus ablehnend gegenüber. 
Sie verweiſen auf die Gefahr, daß nach dieſem geplanten neuen 
Syſtem der neu eingeſtellte Kollege der Arbeitern 
als ein Minderer ihres Lohnes erſcheinen würde, 

als einer, der dem ſchon Beſchäftigten ein Stück von ihrem Brot 
wegnimmt. Starke Widerſtände der Belegſchaften gegen ein 
derartiges Syſtem ſeien ganz unvermeidlich. 


Politiſche Zuſammenſtöße in Mecklenburg 
Schwerin. In Mecklenburg kam es zu mehrfachen 
politiſchen Zuſammenſtößen. In der am Kom⸗ 
merower See gelegenen Ortſchaft Werchen bei Malchin ge⸗ 
rieten Nationalſozialiſten und Reichsbannerangehöörige an⸗ 
einander Im Verlaufe der Tätlichkeiten wurde der SA⸗ 
Führer Vogler aus Werchen durch Beilhiebe ſchwer ver⸗ 
letzt. Auch der nationalſozialiſtiſche SA⸗Mann Kreuz erhielt 
ſchwere Kopf⸗ und Oberarmverletzungen. Auf ſeiten des 
Reichsbanners erlitt der Führer Vierk aus Werchen eben⸗ 
falls erhebliche Verletzungen. Zu weiteren Zuſammenſtößen 
lam es in Gadebuſch. Bei einer von Nationalſozialiſten 
veranſtalteten Feier gerieten Hitlerleute und Arbeiter⸗ 
ſportler zuſammen. Der Bürgermeiſter ſah ſich genötigt, das 
Ueberfallkommando aus Schwerin zu Hilfe zu 
rufen. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 


Der Weberſtreik in Lancaſhire 
Lage im allgemeinen ruhig. 

London. Wie erwartet, ruhte am Montag infolge des Wer 
berſtreiks der Betrieb in den meiſten Webereien Lancaſhires. 
Auf Grund verſchiedener örtlicher Wochenendvephandlungen 
zwiſchen Fabrikanten und Webern wurde jedoch in einigen We⸗ 


bereien die Arbeit wie gewöhnlich aufgenommen, fo daß über 


10 000 Weber ſich an den Streik nicht beteiligten. In dieſen 
Fällen waren entweder die Arbeitgeber und Arbeit ; 
nehmer zu Sonderabmachungen über die Lohnkürzun⸗ 
gen gekommen oder es war von Seiten der Fabritanten noch 
gar keine Lohnkündigung erfolgt. Abgeſehen von kleineren 
Kundgebungen war die Lage durchaus ruhig. 


Schulreform in Rußland 


Moskau. Die Sowjetpreſſe veröffentlicht einen Beſchluß 
des Zentralkomitees über die Durchführung einer grund⸗ 
legenden Schulreform in den kuſſiſchen Schulen, der 
eine Reihe konkreter Maßnahmen ſowohl hinſichtlich des 
Lehrprogramms, als auch der Wiederherſtellung der füh⸗ 
tenden Rolle des Lehrers vorſieht und damit das Ende 
bolſchewiſtiſcher Schulexperimente bedeutet. Es heißt darin, 
daß in Zukunft die volle Sicherung der führenden Rolle des 


erl offenkundig Olſons wunden Punkt zu treffen. 

Ds 1 7 jetzt etwa gleich das Geſpräch auf die Eſpe brin⸗ 
gen? .. . Er hat gut gegeſſen, hat getrunken, er iſt in vortrefflicher 
Stimmung. Warum ſollte er nicht einmal der alte ſein? Frech⸗ 
heit ſteigert doch nur feinen Preis. Auch ſieht Edith den Kampf: 
hahn mit Begeiſterung an: Mädels haben eine Schwäche für 
unverſchämte Kerle. 

Olſons Antwort iſt ein wenig verblüffend: 

„Vielleicht haben Sie recht. Mir fällt es ſchwer, mich in 
der Pfychologie eines Schriftſtellers zurechtzufinden. Als ich in 
Moskau war, hat mir vieles gefallen. Ich warnte die Englän⸗ 
der ſchon damals, alles in Bauſch und Vogen abzulehnen. Nur 
meine ich, daß unſere Wege auseinandergehen. Wir find. für 
Organiſation, daran ſind vor allem die Millionen europäiſcher 
Arbeiter intereſſiert. Herr Roſen wird mir ſicherlich zuſtim⸗ 
men. Etwas anderes iſt es mit der Romantik. Ich verſtehe 
Sie ausgezeichnet. Wenn ich nicht Zündholzfabrikant fondern 
Dichter wäre, wer weiß, — vielleicht ginge ich auf ihre Seite 
über. Das iſt Gefühlsſache. Sie ſind, wenn ich nicht irre, auch 
in Moskau geweſen? ..“ 

Perl iſt faſſungslos: Man hat das Hündchen mit der Naſe 


in ſeine eigene Pfütze geſtupft. Er hat es nicht gern, wenn man 


mit ihm über ſeine Vergangenheit ſpricht. Aber er hat ſich 
das ja ſelbſt eingebrockt; jetzt muß er ſich herauswinden 

„Das waren damals andere Zeiten, damals war tatſäch⸗ 
lich Revolution. Jetzt aber iſt Rußland ein Polizeiſtaat mit 
nationaliſierter Induſtrie. Statt eines Kampfes der Ideen 
find wir Zeugen eines Kampfes von Intereſſen. Was geht 
zum Beiſpiel einen Schriftſteller das Erdöl an? ..“ 

Hier miſcht ſich Roſen ein: 

„Sagen Sie das nicht! Wir verteidigen die Demokratie. 
Der Export des Sowjetpetroleums bedeutet eine Unterſtützung 
der Diktatur. Und nicht nur das Petroleum. ... Sehen Sie 
doch einmal hin, was fie mit ihren Zündhölzern anſtellen . 
Ich ſßreche jetzt vom Standpunkt des deutſchen Proletariats 
Herr Olſon hat letzten Endes vielleicht mehr zum Schutze un⸗ 
ſerer Republik getan als wir alle...“ 

Perl iſt bereits abgekühlt. Edith kriegt er auch ohne ge⸗ 
fährliche Pirouetten. Der Redakteur der Zeitung, für die Perl 
jetzt ſchreibt, ſpricht von Olſon nicht anders als im Flüſterton: 
„Das iſt eine Macht, mein Lieber! ... Morgen werden wir uns 
nicht zu muckſen wagen..“ Warum alſo ſollte Perl jo einen 


Nürnberg feiert Guſtav Adolf 
Ein Bild von der Jubiläumsfeier Nürnbergs zum Gedenken an 
den 300. Todestag des Schwedenkönigs Guſtav Adolf: eine vom 
ſchwediſchen Generalſtab geſtiftete Gedächtnistafel mit dem Bild⸗ 
nis Guſtav Adolfs wird enthüllt. 


Lehrers in der Schule gewährleiſtet ſein muß, daß zum 
Jahresſchluß Prüfungen aller Schüler feſtgeſetzt werden, daß 
das Lehrprogramm mehr jpezialifiert und ſein Umfang aus⸗ 
geen werden ſoll und eine Reihe offenſichtlicher Mißſtände 

eſeitigt werden müßten. Ein beſonderes Augenmerk 
wird auch in Zukunft auf die Förderung der Allge⸗ 
meinbildung gerichtet werden. 


Die preußiſchen Koalitions- 
Verhandlungen gehen weiter 


Berlin. Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtages 
trat am Montag abend zu einer Sitzung zuſammen, in der vor 
allem auch die koalitionspolitiſche Lage in Preußen erörtert 
wurde. Dr. Graß berichtete über den Stand der mit den Na⸗ 
tionalſozialiſten geführten Koalitionsbeſprechungen, die am 
Dienstag fortgeſetzt werden ſollen. Die Ausſprache der Zen⸗ 
trumsfraktion ſoll gleichfalls an Dienstag weitergehen. Be⸗ 
ſchlüſſe wurden bisher nicht gefaßt. a 


Neue Angriffe 
der chineſiſchen Freiwilligen 

Peking. Die chineſiſchen Freiwilligen, die ſehr 
gut ausgerüſtet ſind und auch über Tanks und Artillerie ver⸗ 
fügen, haben ihre Angriffe in der Umgebung von Mukden am 
Montag früh erneuert. Auch bei Nanling nahmen die chineſiſchen 
Freiwilligen ihre Angriffe wieder auf. Erſt nach heftigen 
Kämpfen, an denen Panzerwagen und Tanks teilnahmen, gelang 
es den Japanern, den Angriff abzuſchlagen. Auf japaniſcher 
Seite ſollen 70 Tote und 200 Verwundete gezählt werden. Die 
chineſiſchen Verluſte jollen das Doppelte betragen. Zu weiteren 
Kämpfen kam es an der Kintſchou⸗Tſchaujang⸗Eiſenbahn. Die 
Chineſen zerſtörten an zwei Stellen die Gleiſe, um das Vor⸗ 
dringen japaniſcher Panzerzüge zu verhindern. Japaniſche Flug⸗ 
zeuge haben die Bahnſtation Itſchou bombardiert. 


Mann abſtoßen? Inwiefern iſt Olſon ſchlimmer als die an⸗ 
deren? Er iſt freundlich, ſchätzt die Literatur, hat Perl einge⸗ 
laden, ihm ſogar Edith zugeführt... Man wird ihn vielleicht 
noch nötig haben... Und jo ſtimmt Perl zu: 

„Darin pflichte ich Ihnen vollſtändig bei. Haben Sie übri⸗ 
gens die Rote Fahne geleſen — die von vorgeſtern —, na, die 
ziehen ſchön über mich her! Das alles nach meinem Artikel 
über die Verſtändigung mit Frankreich...“ 

Die Gäſte begeben ſich in den Rauchſalon. Noſen ſchlum⸗ 
mert, er ſieht wie ein uralter Buddha aus, wie jener, der das 
„reinſte Stück“ iſt. Sich zunutze machend, daß Küſtritz ſich Edith 
widmet, ſagt Olſon zu Perl: 

„Meinen Sie nicht, daß jetzt die Zeit gekommen tft, Moss 
lau das wirklich unabhängige europäiſche Denken entgegenzu⸗ 
ſtellen? Ich glaube, daß gerade Sie berufen find, ſich an die 
Spitze der Bewegung zu ſtellen. Von Ihrem Talent ganz zu 
ſchweigen, Ihre Autorität in den radikalen Kreiſen iſt enorm. 
Würden Sie ſich bereit erklären, die Redaktion eines wöchent⸗ 
lich erſcheinenden Kampfblattes zu übernehmen? Die finan⸗ 
zielle Seite der Sache würde Ihnen volle Unabhängigkeit 
ſichern. Sie könnten die angeſehenſten Schriftſteller hinzu⸗ 

n.“ 

Perl ſtrahlt, obwohl er eine dunkle Geſichtsſarbe hat. Er 
iſt alſo nicht umſonſt frech geweſen, er hat den Preis in die 
Hähe getrieben, man fordert ihn hier zu einer fetten Sache auf. 
Zum Schein ſpielt er noch eine Weile den Schwierigen, dann 


erklärt er ſich bereit, — vorläufig natürlich „nur im Prinzip“. 


Zum erſtenmal im Laufe des Abends ſieht ſich der befrie⸗ 
digte Olſon ruhig die Gäſte an. Eben noch war Edith ein Kö⸗ 
der für Perl geweſen. Jetzt iſt ſie einfach ein Weib. Seine 
Augen treffen ſich mit den ihren; großen und traurigen Augen, 


die gleichſam von der Natur ſelbſt für das „große Gefühl“ mer 


ſchaffen ſind. Verlegen lächelnd, geht Olſon ſchnell zu Roſen 
hinüber. 


des engliſchen Kabinetts. Aber Ediths Blick verfolgt ihn. 


Was ſoll ihm dieſe Lockung? Gibt es etwa wenig hübsche 


Frauen in der Welt? ... Alle find fie Tiere. Es lohnt nicht, 
an ſo was zu denken! 
„Der Standpunkt der Liberalen kann ſich ändern ...“ 


Wundervolle Augen! Wie, wenn er fie noch einmal amt 


ſähe? ., Anfchen oder nicht anfehen? Nein, um keinen Preis! 


Gortſetzung folgt.) 


Er beginnt ein Gespräch über die Schwierigkeiten 


— 


— ee ehe 
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KO Mul. 1 Mrbeitstofenhilfe fr den Tommenden Winter 


Das neue Dekret über die Arheitsloſenhilfe — 20 Millionen Zloty neue 
Steuern und 40 Millionen Zloty „freiwillige Haben“ — Eine Reihe 


* 
3 
Boiniich-Schlejien 
Urlaub des Kattowitzer Stadtpräfidenten . 
et n Stadtpräſident, Dr. Kocur, hat ſeinen 
beiten Sch ub angetreten. Das fit natürlich alles in der 
d Irdnung denn die i eines Shadipräfr 
Kriſ n 10 9 Wiend anſtrengend, beſondexs jetzt in der 
ae 1 — gönnen ihm natürlich die Erholung. 
1 hr = BER ent Dr, Kocur hat ſich in dieſem Jahre ſehr 
oh 1 em auf dem Gebiet von Groß⸗Kattowitz wur⸗ 
Wir wolle 97 von großen Induſtriebetrieben ſtillgelegt. 
und Ferdin, ler nur auf die zwei großen, die Kleophas⸗ 
viel vo den ndgrube, hinweiſen. Man ſprach damals recht 
bütter Bitter, Kommunaliſſerung der Gruben. Der Aönigs- 
die A Gurgermeiſter, Spaltenſtein. bat ſich jehr warm für 
Dieſe Br unalifterung der Gräfin e Hp eingeſetzt. 
duſtriegemaungen jind an dem ſchlechten Willen eines In, 
ſind Naltigen, der ſich Schnapka nennt, geſcheitert. Sie 
ſtelleseeſcheiterd, ja ſie mußten 7 7 weil die Zentral⸗ 
bet N in Warſchau hinter den Kapitaliſten ſtanden. Wohl 
ſte on der Stadtdelegation in Warihau ins Ohr geflü⸗ 
wide daß die Regierung fi der Kommungliſierung nicht 
underſetzen wird, aber ſie hat nicht mit dem Finger gerührt, 
pi = Kommunalifierung in die Wege zu leiten. Die Ka⸗ 
f aliſten lehnten fie entſchieden ab und die Regierung hat 
L u cht unterſtützt und mithin iſt daraus nichts geworden. 
Später wurden die großen Gruben in Kattowitz ſtill⸗ 


gelegt. Als die Kleophasgrube ſtillgelegt wurde, ließ man 
— Sache auf ſich beruhen, aber die Süllegung der Ferdi⸗ 


gersdarübe hat viel Staub aufgewirbelt. Die geſamte Biir- 
derſchaft von Groß⸗Kattowitz war für die Kommunalisierung 
ber rube. Eine Delegation nach der anderen ſtellte ſich 
Ann Stadtpräſidenten ein und bat ihn um Hilfe. Zuerſt 
an e er bei der Regierung intervenieren, damit die Stille 
ſeing verhindert wird. Herr Stadtpräſident Kocur hat allen 
bie Hilfe in Ausſicht geſtellt. Er hat ſogar verſichert, daß 
Kr Grube nicht jtillgelegt wird. Sie wurde doch stillgelegt 
525 nun tauchte die Frage der Kommunaliſierung auf, Wie⸗ 
5 erſchienen zahlreiche Delegationen beim Stadtpräsidenten 
ud erſuchten ihn, die Kommunaliſierung in die Wege zu 
eiten. Auch eine Arbeiterdelegation der Belegſchaft der 
Oerdinandgrube, ſprach beim Stadtpräſidenten vor, wurde 
Fart nicht empfangen. Hier hätte Stadtpräſident Kocur 
Farbe bekennen müſſen und das konnte er nicht. Die Stadt: 
verorbneten waren mit der Haltung des Stadtpräſidenten 
abr unzufrieden, brachten in der Nada einen Antrag auf 
und den allſterung der Ferdinandgrube ein, der beſchloſſen, 
vertretanderr Kocur bei der Regierung und den Kapttaliſten 
on en ſollte. Wie er ihn vertreten hat, das wiſſen wir 
Rd 2 daraus nichts geworden iſt. Auch hat niemand 
nahm u don gehört, daß der Stadtpräsident etwas unter⸗ 
treten Die Beſchluß der Rada bei der Regierung zu ver⸗ 
Kocur k 1 Kommunaliſierung iſt ſomit erledigt und Herr 
fie ann ſich rühmen, daß er am Grabe der Kommunali⸗ 
— getanden hat. 
un iſt Stadtpräſident Kocur in Urlaub gefahren und 
zwar ſehr weit — —— Induſtriegebiet. Kurt 
findet ſich in Portugal, wo einſt ſein großer Chef weilte. 
Dort ſind keine Kohlengruben, die man ſtillegen, m. tom: 
munaliſieren kun. Dort herrſcht Ruhe. Aber wir leben im 
Zeichen des Sparens. Ein guter Patriot fährt nicht nach 
dem Ausland und ſchleppt nicht das Geld hinaus. Um die 
zweifelhaften Patrioten von der Auslandsreiſe abzuſchrecken, 
t man die Paßgebühren auf 500 Zloty (Paß⸗ und Stempel⸗ 
gebühren) hinaufgeſetzt. Das hat Dr. Kocur von der Reiſe 
nach Portugal nicht abgeſchreckt. Wir wiſſen nicht, ob Dr. 
Kocur die 500 Zlotyy für den Paß bezahlt hat. Vielleicht 
ht er eine Studienreiſe und hat einen ermäßigten Paß? 
de Gewiß könnte ein wenig Studium Dr. Kocur nicht ſcha⸗ 
das denn ihm fehlt noch manches, beſonders wenn es ſich um 
kommunale Gebiet handelt. Aber warum will er ge⸗ 
ade in Portugal ſtudieren? Wir haben vor den Porku⸗ 
Bielen alle Achtung, wünſchen uns aber die dortige Verwal⸗ 
ungskunſt in der Wojewodſchaftshauptſtadt nicht. Nun ha⸗ 
en alle Urlaub, und zwar der 3 Stadtpräſident 
ind die Arbeiter der beiden ſtillgelegten Gruben: der Kleo⸗ 
* und der Ferdinandgrube, wohl mit dem Unterſchied, 
auß Dr. Kocur in einer Apfelſinenlaube fit und die Arbeiter 
| den Halden liegen. FM 
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Lohnabbau in der Silefiahütte in Paruſchowitz 
nr In der Sileſiahütte in Paruſchowitz iſt ein Lohnſtreit aus 
aubtochen, der durch den Arbeitsinſpektor an den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß weitergeleitet wurde. Gestern hat der Schlichtungs⸗ 
eutsſchuß in der Lohnſtreitfrage einen Spruch gefüllt. Es wurde 
utſchieden, daß die Aktordſätze, laut dem letzten Lohnabbau, um 
— Prozent zu reduzieren ſind. Die Arbeitsgemeinſchaft wird 

dieſer Entſcheidung Stellung nehmen und wird dann gegen 
e Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes Stellung nehmen. 


Sejmabgeordneter Plonka 

zum Gemeindevorſteher in Scharley gewählt 
AR Geſtern hat die Gemeinderada in Scharley den Gemeinde: 
raſteger gewählt. Um den Gemeindevorſteherpoſten haben ſich 
ei Kandidaten beworben und zwar Herr Plonka, den wir 
Ser längſt können, ferner Polak, Gerichtsſekretär und Klonowski, 
1 in der Korfantypartei. Der Letztere hat ſeine Kan⸗ 
sr ur vor der Wahl zurückgezogen. Von den 11 abgegebenen 
Face erhielt Plonka 9 und Polak 3 Stimmen. Mithin 

de Lerr Plonka zum Gemeindevorſteher von Scharley ge⸗ 

Er erhielt die Stimmen der Sanatoren und der deut⸗ 
zügli Wahlgemeinſchaft. Die Sanacja hat vor der Wahl vor⸗ 
re 15 vorgebaut. Es wurde viel gegeſſen und noch mehr ge⸗ 

ken, bis Plonka das erreichte, was er haben wollte. 


Noch ein Kindertransport nach Rabta-Zdr6j 


Not Am Donnerstag, den 1. September geht im Auftrage des 
— 00 Kreuzes ein weiterer Kindertransport nach der Er⸗ 
bangeſtälte Rabka⸗Zdroj ab. Es handelt ſich um Kinder aus 
* Tornowitz Rosdzin⸗Schoppinitz, Tihau, Godullahütte, 
Eger Schleſtengrube, Königshütte, Pleß, Bielitz, Radlin, 
— olche Kinder, deren Eltern bezw. Erziehungsberechtigten 
k re 3 me Ben ira onen vor dem 
. auf der ulica Andzreja 9 in K itz 
um 9 uhr vormittags. 8 e 125 


Herr Kocur bes 


8 Ex f 


von neuen Dekreten find in 


Es hat den Anſchein, daß die Sommerferien vorüber 
ſind, denn es wird aus Warſchau berichtet, daß in den ein⸗ 
elnen Miniſterien ſehr intenſiv gearbeitet wird. Die erſten 

krete ſind bereits erſchienen, die ſich vorwiegend auf die 
Kriſe in der Landwirtſchaft beziehen. Geſtern iſt noch im 
„Dziennik ÜUſtaw“ 

ein Dekret über die Arbeitsloſenhilfe 

für den kommenden Winter erſchienen. Man hat ſchon aus⸗ 
22 net, wieviel Geld für die Arbeitsloſenhilſe im kommen⸗ 
en Winter erforderlich ſein wird. 

Das neue u. tellt zuerſt die Aufgaben des neuen 
Hilfsfonds für die eitslojen feſt und bezeichnet die Ein⸗ 
nahmequellen. Die Organiſation des Hilfsfonds wird in 
einem ; 

beſonderen Statut, 
das vum Miniſterpräſidenten feſtgeſetzt wurde, umſchrieben 
ſein. Als Organe des Hilfsfonds ſind vorgeſchrieben: 
Das Haäuptkomitee, die Direktion und die Lokal⸗ 
komitees. 
Dieſe Organe werden die Hilfeleiſtung leiten und die Fonds 
unſammeln. 
Die Hilfe an die Arbeitsloſen erfolgt in bar 
und in Lebensmitteln. 
Nebſtdem wird dem Hilfsfonds obliegen, den, 
Arbeitsloſen Arbeit zu beſchaffen. 
Nachdem das Dekret ſchon erſchienen iſt, 
jo werden die neuen Steuern auch ab 1. Sep⸗ 
tember eingezogen. 

Die neuen Steuern werden eingezogen: 

Zuerſt von allen Quittungen über die abge⸗ 
führte Miete, dann von dem Eintrittsgeld zu 
ben Vorſtellungen und Beluſtigungen aller Art. 

Dann kommt die Konſumſteuer und zwar 
Zuckerſteuer, Bierſteuer, Glühbirnenſteuer, Gas: 
verbrauchsſteuer, Heſeſteuer u. a. 

Die Höhe der Steuer wird betragen: 25 Groſchen bis zu 
1 Zloty von der abgeführten Miete, 5 Groſchen bis zu 
50 Groſchen von den Eintrittskarten zu Vorſtellungen, bezw. 
Beluſtigungen, 50 Groſchen von einem Doppelzentner Zuder, 
25 Groſchen von einem Hektoliter Bier, 5 Zloty von einem 
Bankfach monatlich, 5 Prozent von der ee 5 Gro⸗ 
ſchen von einem Kilogramm Hefe. Die „Wirtſchaftskreiſe“ 
haben gegen dieſe neue Steuer Proteſt erhoben und haben 

angekündigt, 
daß die neue Steuer 2 den Konſum über⸗ 
wälzt wird. 


Dieſe Zuſchläge reichen dc bei weitem nicht hin, um 

Ein f e den el zu helfen. Alle dieſe 
innahmsguellen werden insgejam! 
. 20 Millionen 92005 einbringen. 
So viel hat man berechnet, auf Grund des N A 
Kleine Abweichungen ſind natürlich wahrſcheinlich. Nach 
den vorjährigen Berechnungen, iſt man zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die 20 Millionen bei weitem nicht genügen, um 
den Arbeitsloſen über den Winter helfen zu können. 
Man braucht mindeſtens 60 Millionen Zloty 
. RER für dieſe Zwecke. 

Wer ſoll die fehlenden 40 Millionen Zloty einzahlen? 
40 Millionen Zloty, das iſt für unſere Verhältniſſe kein 
kleiner Betrag, das iſt vielmehr ein ſehr hoher Betrag, nach⸗ 
dem wir doch alle finanziell erſchöpft ſind. Die 40 Millionen 
e eee 

Herabſetzung der Wöchnerinnengebühren 

der Knappſchafismitglieder 

Die Knappſchaftsverwaltung in Tarnowitz macht bekannt, 
daß auf Grund einer Verordnung der Wojewodſchaft die bis⸗ 
herigen Gebühren und Beihilfen für Wöchnerinnen der Knapp⸗ 
ſchaftsmitglieder mit dem 1. Auguſt d. Is. wie folgt herabgeſetzt 
werden: Einmalige Beihilfe zur Koſtendeckung von 20 auf 15 
Zloty, die Wechenbeihilfe von 30 auf 20 Groſchen täglich, das 
Stillgeld von 40 auf 30 Groſchen täglich. Die noch nach dieſer 
Zeit ausgezahlten früheren Sätze, werden den Mitgliedern bei 
der nächſten Gelegenheit in Abzug gebracht. m. 


ftalkowitz und Amgebung 


Verkehrslarteninhabern zur Beachtung! 

Rach einer Mitteilung der Kattowitzer Polizei werden in 
der Zeit vom 1. bis einſchließlich zum 16. September, die Ders 
kehrskarten mit den Nummern 25 001 bis 37 500, zwecks Abſtem⸗ 
pelung für das Jahr 1933 beim Meldebüro auf der ulica Pocz⸗ 
töwa 7, Zimmer 3, entgegengenommen. Bei der Abgabe der 
Vertehrskarten iſt eine Gebühr son 2 Zloty zu entrichten. Die 
Abgabe der Verkehrskarten kann werktäglich, in der Zeit von 9 
Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags, erfolgen. 


Die gefährliche Straßenecke. Auf der Kosciuszti in Katto⸗ 
witz prallten zwei Perſonenautos zuſammen. Beide Kraftwagen 
find erheblich beſchädigt worden. Die 64jährige Ida Pronulis, 
welche in einem der Autos fuhr, erlitt leichtere Verletzungen an 
der rechten Hand. Dieſer Unfall ereignete ſich an der Einmün“ 
dung in die ulica Zielona. — An dieſer Straßenkreuzung er⸗ 
eignete ſich bald darauf ein zweiter Verkehrsunfall und zwar 
prallte ein Auto mit einem Eiswagen zuſammen. Ein gewiſſer 
Wladislaus Domowicz, der den Eiswagen lenkte, erlitt leichtere 
Verletzungen. g F. 

Auf der Straße mißhandelt. In der Montagsnacht und zwar 
gegen 1 Uhr, wurde ein gewiſſer Robert Matuszezyk aus Wel⸗ 
nowic von zwei unbekannten Tätern angefallen und in ſchwerer 
Weiſe Mißhandelt. Es erfolgte die Einlieferung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Kattowitz. 5. 

Schlägerei jwiſchen zwei Arbeitsloſen. Auf den Feldern. 
r der Ferdinandgrube in Kattowitz, kam es zwiſchen zwei 

rbeitsloſen, welche ſich dort während der Sommerszeit aufhal⸗ 
ten, zu heftigen Streitigkeiten. Bald entwickelte ſich eine 
Schlägerei, in deren Verlauf beide Verletzungen davontrugen. 
Wie es heißt, ſoll der eine Erwerbsloſe ſeinen Widerſacher de: 


orbereitung — Ausſchaltung des Sejms 


Zloty müſſen 


wenn die ganze Hilfs⸗ 
aktion nicht 


eingezogen werden, 
Schiffbruch erleiden ſoll. N 
Dr Regierung hat bereits dieſe Quellen genannt und kün⸗ 
igt an, 
daß die ſehlenden 40 Millionen Zloty die All⸗ 
gemeinheit, durch „freiwillige Gaben“, beizu⸗ 
ſteuern hat. ET 
Alſo wieder die Allgemeinheit, und unter der Allgemeinheit 
verſteht man natürlich die große Maſſe des Volkes, die Ars 
beiter und die Angeſtellten. Die Direktoren, der Groß⸗ 
grundbeſitz und Kapitaliſten werden keinen Groſchen her⸗ 
geben, das iſt einmal ſicher. Man wird den Staatsbeamten, 
den Kommunalbeamten, den Angeſtellten und den Arbei⸗ 
tern von ihren verminderten Bezügen und Löhnen, „freie 
willig“ einen Betrag beim Zahlen der Gehälter und Löhne 
abziehen. Das ſteht unumwunden feſt. Zuerſt müſſen die 
breiten Volksmaſſen die neue Steuer abführen und dann 
müſſen ſie „freiwillig“ Steuer zahlen. Das ſind ſo die neuen 
Methoden, die bei der Arbeitsloſenhilfe angewendet wer⸗ 
den Man überläßt die Arbeitsloſenhilfe den Arbeiter⸗ 
maſſen. Es ſind eure Volksgenoſſen und ihr habt ſie zu er⸗ 
halten — denkt man ſich in den Regierungskreiſen und han⸗ 
delt danach. 

Die große Arbeitsluſt in den Regierungskreiſen muß 
bewundert werden. Den ganzen Sommer hindurch herrſchte 
in Warſchau eine Stille und kaum, daß die Sommerferien 
zu Ende ſind, regnen nur jo die Dekrete. Die Bauern ha⸗ 
ben auch kein Geld und können die fälligen Raten an die 
Bank Rolny nicht abtragen. Sie haben Anleihen aufgenom⸗ 
men und müſſen die Zinſen und die Raten abzahlen. Die 
kleinen Bauern können das nicht machen und die Groß⸗ 
. wollen ganz einfach nicht zahlen. Sie ſind auf 
das Nehmen eingeſtellt. Die Regierung muß jedoeh das 
Geld haben, weil ſie 

30 Millionen Zloty für die Intervention der 
Getreideanſtalt auf dem Getreidemarkt be⸗ 
nötigt. 

Daher hat die Regierung zwei neue Dekrete über das 
Exelutionsrecht der Vank Rolny 
ausgearbeitet, die, zuſammen mit dem Dekret über die Ars 
beitsloſenhilfe, erſcheinen ſollen. Es wird fleißig gearbeitet 

und zwar unter 

Ausſchaltung der geſetzgebenden Körperſchaften, 
des Sejms und des Senats. Man ſteht wahrſcheinlich auf 
dem Standpunkt, 140 die geſetzgebenden Körperſchaften in 
die Geſetzgebung nichts dreinzureden haben. Sie ſollen der 
Regierung die Vollmachten erteilen, die Höhe der Staats⸗ 
ausgaben beſchließen und nach Hauſe gehen. Alles andere 
beſorgt die Regierung im Verordnungswege Wozu läßt 
man die Bürger überhaupt wählen, wenn die Volksvertreter 
in den wichtigſten Fragen, wie die Arbeitsloſenhilſe, über⸗ 
haupt nicht zu Worte kommen? Das neue Syſtem gefällt 
uns ganz und gar nicht, überhaupt wenn es ſich um neue 
Steuern, um neue Belaſtung des Volkes handelt 

Wer zahlen muß, der muß doch das Recht ha⸗ 

ben, mitzureden 

und man läßt uns, beſonders die arme Volksſchicht, bis zum 
Weißbluten zahlen, aber wir dürfen nicht einmal den Mund 
aufmachen. 


ſtohlen haben. Beim Herannahen von Spaziergängern verließen 
beide „Rampihähne den Kampfplatz und verſchwanden in Rich⸗ 
tung Bogutſchütz. y, 
Dreiſter Gaunerſtreich. Ein unangenehmes Erlebnis hatte 
in Kattowitz der Maurer Johann Macula aus Bismarckhütte. 
Er kaufte in Anweſenheit ſeines Bekannten Lubojanski in Katto⸗ 
witz ein Herrenfahrrad, Marke Lucznik, im Werte von 240 ZI. 
und zwar bei Vereinbarung einer günſtigen Ratenzahlung. In 
Begleitung des Lubojanski und zweier junger Leute, die den 
Macula in das betreffende Fahrradgeſchäft verwieſen hatten, ber 
gab ſich der Fahrradkäufer dann auf den Heimweg. Unterwegs 
verlangte einer der jungen Burſchen eine Entſchädigung von 
20 Zloty, gewiſſermaßen für die Geſchäftsvermittlung. Dieſes 
Anſinnen lehnte Maculla jedoch ab, worauf es zu Streitigkeiten 
kam. Im Verlauf der ſich entſpinnenden Schlägerei, nahm einer 
der beiden Täter das Fahrrad an ſich und fuhr in ſchnellem 


Tempo davon. In dieſer Angelegenheit hat die Polizei ent⸗ 
ſprechende Unterſuchungen eingeleitet. x. 
Zawodzie. (Kaſſeneinbruch bei der Firma 


„Polski Fiat“.) Mittels Nachſchlüſſeln, drangen unbekannte 
Täter in das Büro der Firma „Polski Fiat“ auf der Krakowska 2 
in Zawodzie ein, wo ſie die Kaſſette gewaltſam öffneten. Die 
Einbrecher entwendeten die Summe von 600 Zloty und ver⸗ 
ſchwanden dann ſchleunigſt. Am Tatort wurde ein Exemplar 
der „Polonia“ mit Datum vom 24. 8. 32 zurückgelaſſen. x. 


Brynow. (Unglücksfall in der wilden Schacht⸗ 
anlage“ bei Brynow.) In den Vormittagsſtunden des 
geſtrigen Montags ereignete ſich in der „wilden Schachtanlage“ 
bei Brynow ein ſchwerer Unglücksfall. Dort war der Arbelts⸗ 
loſe Johann Bulla aus Brynow mit dem Buddeln von Kohlen 
beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte eine Erdwand ein und verſchüttete 
den B. Erſt nach längeren Bemühungen gelang es, Bulla zu 
bergen. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde der Verunglückte 
mittels Auto der Rettungsbereitſchaft, nach dem ſtädtiſchen Spi⸗ 
tal in Kattowitz überführt. 9. 

Aus dem Gemeindeparlament Eichenau. Die Eichenauer 
Gemeindevertretung hat vorige Woche ihre erſte Sitzung nach den 
Ferien abgehalten. Als erſter Punkt ſtand zum wiederholten 
Male, das Statut über Regulierung der Rechtsverhältniſſe der 
Kommunalbeamten zur Beratung. Dasſelbe wurde laut Ver⸗ 
fügung des ſchleſ. Wojewoden vom 12. 5. 1932 angenommen. 
Ferner wurde ein Statut, zwecks Erhebung einer beſonderen 
Steuer von Speiſen und Getränken, in den Wirtſchaften zugun⸗ 
ſten der Arbeitsloſenhilfe angenommen. Bei dieſem Punkt ent⸗ 
ſpann ſich eine rege Ausſprache, denn faſt alle Vertreter waren 
der Meinung, daß die Einführung dieſer Steuer, nur böſes 
Blut beim Publikum verurſachen wird. Punkt 3, wurden die 


7 


zung abgelehnt. 


Weſolla zu ſtammen. 


Pflaſterungsarbeiten an der Kattowitzerſtraße, dem Steinſetz⸗ 
meiſter Kalabis übergeben. Die Pflaſterungsarbeiten an der 
ulica Limanowskiego werden von den Arbeitsloſen von Eichenau, 
unter Auſſicht des, Kreischauſſeemeiſters Kramarczyk, der nur 
eine Entſchädigung von 300 Zloty erhält, ausgeführt. Weiter 


wurde beſchloſſen den Bürgerſteig auf der Kattowitzerſtraße vor 


den Häuſern der Herrn Lata, Moll und Broda zu erweitern. 
Die Geländeſtreifen werden von den Beſitzern unentgeltlich ab⸗ 
getreten. Dagegen muß die Gemeinde auf ihre Koſten die 
Zäune aufitellen. Auch wurde beſchloſſen, die Schule 1 und das 
Gemeindewohnhaus, in welchem einige Lehrer wohnen, dem 
Kanaliſationsnetz anzuschließen. Die Abflußkanäle, welche ſich in 
einfacher Form befinden, werden durch Patentkanäle erſetzt. Ein 
Antrag des Urzond Skarbowy um Tragung eines Teiles der 
Koſten für den Beamten, der die Komunalanteile beim Arzond 
Skarbowy prüft, wurde abgelehnt. Von der Frau Holuſchek 
wird ein Gelände gepachtet, an welchem Vorrichtungen zum 
Anſpannen von Geſpannen an Markttagen aufgeſtellt werden. 
Ein Antrag des Gemeindeſchöffen Franz wurde in geheimer Sit⸗ 
Unter Verſchiedenes wurden viele Angelegen⸗ 
heiten beſprochen. Unter anderem auch die umſtrittene Ueber⸗ 
gangsbrücke an der Kattowitzerſtraße. Die Eiſenbahndirektion 
hat den Gemeindevorſtand verſtändigt, daß ſie keine Mittel zum 
Aufbau einer Brücke hat. Sie iſt aber bereit, mit dem Bau der 
Brücke zu beginnen, wenn die Gemeinde die Koſten trägt. 
Daraufhin wurde eine Kommiſſion gewählt, welche ſich aus dem 
Gemeindevorſteher Kosma und den Gemeindevertretern Raiwa 
und Schidlo zuſammenſetzt. Dieſe wurde beauftragt, noch ein⸗ 
mal bei der Eiſenbahndirektion vorſtellig zu werden. Bei einer 
nochmaligen Ablehnung wird das Verkehrsminſterium angerufen. 
Nach Beantwortung einzelner Fragen ſchloß Gemeindevorſteher 
Kosma die Sitzung. ö 15 


Königshütte und Umgebung 


Eine freche Betrügerin. 
Durch ein raffiniertes Betrugsmanöver wurde der Kauf⸗ 


mann Priebe von der ulica Wolnosci um einen größeren Be⸗ 


trag geſchädigt. Am 25. d. Mts. erſchien in ſeinem Geſchäft 


eine Frau und gab an, für die Tochter des Dr. Kleinert ein 


Kleid kaufen zu müſſen. Es wurden ihr verſchiedene Kleider 
vorgelegt, doch konnte ſich die Frau zu keiner Auswahl ent⸗ 
ſchließen. Nach einer Weile brachte ſie zum Ausdruck, daß es 
am beſten wäre, wenn die Verkäuferin mit mehreren Kleidern 
in die Wohnung des Arztes kommen möchte und die Tochter ſich 
ſelbſt ein Kleid ausſuchen würde. Man erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden und die Verkäuferin begab ſich mit 5 Kleidern dort⸗ 
hin. Auf der Treppe des Hauſes kam ihr die Frau entgegen 
und nahm ihr die Kleider mit der Bemerkung ab, ſie möge im 
Hausflur warten. Nach wenigen Minuten kam die Frau aus 
dem Warteraum des Arztes heraus und erklärte der Verkäuferin, 
daß ſie die übrigen Kleider erſt morgen abholen könne, weil die 
Tochter gegenwärtig ſchläft. Die Verkäuferin ſchenkte den An⸗ 
gaben Glauben und verließ das Haus. Am nächſten Tage kam 
ſie wieder, um die Kleider abzuholen. Hierbei mußte ſie er⸗ 
fahren, daß Dr. Kleinert von einer ſolchen Beſtellung nichts 
weiß und der ganze Vorfall ein Betrugsmanöver bedeute. Die 
Betrügerin hatte anſcheinend kurz nach der Entfernung am 
erſten Tage mit den 5 Kleidern das Weite geſucht. m. 


Schwerer Unglücksfall. Die leidige Unſitte von Kindern, die 
Treppengeländer herunterzurutſchen, hat im Haufe an der ulica 
Marszalka Pilſudskiego 4 einen ſchweren Unfall verurſacht. Der 
6jährige Majtek Lebur ſtürzte dabei vom 3. Stockwerk vom 
Geländer ab und blieb auf dem Parterrehausflur bewußtlos 
liegen. Mit einem Beinbruch und erheblichen Kopfverletzungen 
wurde der Knabe in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. m. 

Eine ſeine Tochter. Der Frau Eſter Sattler, von der ul. 
Pilſudskiego 4, ſind aus der Wohnung 2000 Zloty und ver⸗ 
ſchiedene Wäſche verſchwunden. Den Nachforſchungen der Po⸗ 
lizei gelang es, ſeſtzuſtellen, daß den Diebſtahl die Tochter des 
Hauſes, die die Wohnung verlaſſen wollte mit Unterſtützung des 
Dienſtmädchens ausgeführt hat. Geld und die Wäſche konnten 
der Eigentümerin zurückerſtattet werden. m. 

Einbruch in die Verkaufshalle. In der letzten Zeit nehmen 
die Einbrüche in Verkaufshallen zu. So drangen Unbelannte in 
den Kiosk des Joſef Ciesla an der ulica Wandy ein und entwen⸗ 
deten verſchiedene Waren im Werte von 100 Zloty. m. 

Das Fehlen von Trinlgefäßen. Die Stadtverwaltung hat 
un der Bedürfnisanſtalt am Ringe eine Waſſertrinkgelegenheit 
geſchaffen. An und für ſich ein wohllöblicher Gedanke, wennn bloß 
dazu auch das notwendige Gefäß vorhanden wäre. Gerade an 
der Oſtſeite der Ringanlagen benutzen ſehr viele Arbeitslose die 
Bänke und Sitzgelegenheiten, wodurch eine doppelte Notwen⸗ 


digkeit der Anbringung eines Waſſergefäßes vorhanden iſt. Das 


bisherige Trinken aus der ſprudelnden Röhre it unhygieniſch 
und kann zu verſchiedenen Mundkrankheiten führen. Wir glau⸗ 
ben annehmen zu dürfen, daß die Stadtverwaltung dieſem 
Uebelſtand ein Ende ſetzen wird. Dasſelbe gilt für die öffent⸗ 
lichen Waſſerpumpen an der Pot und ulica Zjedoczenia, m. 
Von der Grünanlage an der ulica Dr. Urbanowicza. Aus 
unbekannten Gründen wurde das in der ſchönen Grünanlage an 
der ulica Dr. Urbanowicza vorhandene Planſchbecken für die 
Kinder Lafjiert und nach Anſchaffung von Muttererde in Blu: 
menrabatten umgewandelt. Man hat dadurch den Kindern viel 
Freude genommen. — Andererſeits wurde einem dringendem 
Bedürfnis Rechnung getragen, indem abſeits der Anlagen eine 
Bedürfnisanſtalt errichtet wurde. Hoffentlich werden die bis⸗ 
herigen Verunreinigungen nicht mehr vorkommen. m. 


Myslowitz 
Ein heimatloſes Kind. Auf der ul. Polna in Myslowitz 
wurde ein kleines Mädchen von der Polizei aufgegriffen, das 
bereits den ganzen Tag auf den Straßen planlos herumge⸗ 
tollt war. Die Kleine gab an, Sofie Rak zu heißen und aus 
ie Eltern des Mädchens haben ſich 
noch immer nicht bei der Polizei gemeldet. Sek. 
Brand in der Robakſchen Fabrik. In der Robakſchen 
8 in Myslowitz iſt geſtern ein Brand ausgebrochen. 
us einem Keſſel waren Funken herausgefallen, die die um⸗ 
liegenden Sägeſpäne anzündeten. Die ſofort alarmierte 
Feuerwehr konnte das Feuer lokaliſieren. Irgend größerer 
Schaden iſt nicht zu verzeichnen geweſen. ek. 
Ein Werk zerfällt. Das an der Bahnhoſſtraße in Myslowitz 
gelegene Zinkwalzwerk Kunigunde geht immer mehr ſeinem Zer⸗ 
fall entgegen. Im Hofe und auf den Mauern wächſt Gras, die 
Ziegelſteine fallen aus dem Mauerwerk heraus und es wird 
nicht mehr lange dauern, da ſtürzen auch die Kallen ein. Es 
iſt ein wirklich trauriger Anblick dieſes Werks, das einſt Hunder⸗ 
ten von Arbeitern Brot und Arbeit geben konnte. Nicht nur 
daß jetzt der Betrieb ſeit mehreren Jahren eingeſtellt iſt, ſondern 
auch die Tatſache, daß die großen Räumlichkeiten ohne jeden 


Glänzender Verlauf des Konzerts 
der Eiemianowitzer Kulturvereine 


Noch nie dageweſener Maſſenbeſuch — Annähernd 8008 Geſangs⸗ und Muſilfreunde 
bevölkerten den Bienhoſpark 


Begünſtigt durch das überaus ſchöne Sommerwetter, 
konnten die Siemianowitzer „Freien Sänger“ und Sportler 
ihr Sommerfeſt zu einem Rieſenvolksfeſt im wahrſten Sinne 
des Wortes ausgeſtalten. Noch nie hat der Bienhofpark bei 
irgend einer Veranſtaltung auch nur annähernd ſolch großen 
Maſſenbeſuch aufzuweiſen gehabt, wie am vergangenen 
Sonntag. Bis in die neunte Abendſtunde ſtrömten die 
Menſchen in ununterbrochenen Scharen zu dem ſchönen 
Volkspark. Die Veranſtalter hatten aber auch ein Pro⸗ 
gramm aufgeboten, welches die vollſte Anerkennung verdient. 

\ Nicht weniger, als 24 Lieder, 5 
darunter Tendenzchöre, die „Fahnenſchwur“, „Brüder zur 
Sonne“, Eintracht und Liebe“, ſowie eine Reihe der ſchönſten 
Volks- und Wanderlieder wurden vom Siemianowitzer Chor 
zum Vortrag gebracht. Durch den großen Zuhörerkreis 
hochgeſtimmt, gaben die gut geſchulten Sänger ihr Beſtes, 
und das andächtig« Publikum, und der nach jedem Liede 
einſetzende brauſende Beifall waren die beſte Anerkennung 
für die Leiſtungen der wackeren Sänger. Bundesdirigent 
Lothar Schwierholz leitete die Chöre mit der ihm 
eigenen Ruhe und Sccherheit und konnte wirkliche Kunſt⸗ 
leiſtungen erzielen. Brauſender Beifall zwang den Chor 
beim Schluß des letzten Teiles zu einer Wiederholung des 
recht heiteren Wollsliedes „Die Vogelhochzeit“. Nicht enden⸗ 
wollender Beifall belohnte Dirigenten und Sänger für 
ihre Darbietungen. — Der angekündigte ſportliche Teil 
konnte ſich leider nicht ſo auswirken, wie geplant, da der 
Spielplatz geſperrt war und die Veranſtalter nicht die Teil⸗ 
nehmer in Gefahr bringen konnten. Lediglich die freien 
Schacher konnten ihr geſtecktes Programm voll durchführen 
und haben eine Reihe intereſſanter Spiele ausgetragen. 

Das hervorragende Streichorcheſter mit dem Dirigenten 

Joſef Krejci, umrahmte dieſe Veranſtaltung durch ſorgfältig 


— 


einſtudierte und ſicher vorgetragene Darbietungen. 


Ueber 
die Leiſtungen dieſes Liebhaberorcheſters gibt es nur ein 
Urteil, es gibt in Polniſch⸗Oberſchleſien kaum ein zweites 
derartiges Orcheſter, welches ſich im Zeitraum eines halben 
Jahres ſo hervorgearbeitet und beim Publikum ſo beliebt 
gemacht hat. Den Dirigenten J. Krejci konnte man an 
dieſem Abend auch als guten Geigenſoliſten bewundern, 
desgleichen fand ein vorgetragenes Fagottſolo die Anerken⸗ 
nung der Zuhörer. In allen ſeinen Teilen wurden die 
muſikaliſchen Vorträge mit großem Beifall aufgenommen. 

Ob dieſes ſchönen Erfolges können die Veranſtalter 
voll und ganz zufrieden ſein. Haben ſie doch damit f 

ein Stück Kulturarbeit 
geleiſtet in einer Zeit, wo die arbeitende Bevölkerung ſich 
in größter Not und Verzweiflung befindet. Das große 
Kulturbedürfnis beweiſt jedoch, daß das Kapital zwar in der 
Lage iſt, die Arbeiterklaſſe vorübergehend wirtſchaftlich | 
niederzudrüden, daß es ihm aber nie gelingen wird, die | 
Arbeiter im Innerſten zu treffen. Im Gegenteil, muß 
man feſtſtellen, daß die gegenwärtige Arbeitsloſigkeit mit 
ein Anſporn it zur Beſinnung auf das beſſere 
Ich der geknechteten Arbeiterklaſſe. 

In dieſem Sinne kommt dieſen Volksveranſtaltungen eine 
tiefere Bedeutung da und die Arbeiterkulturvereine können 
ſtolz darauf ſein, daß ſie berufen ſind, zur Erhaltung des 
Kampfeswillens der Arbeiterklaſſe in ſo hervorragender 
Weiſe tätig zu ſein. Darum gebührt der Dank allen denen, 
welche tro eigener Not noch jo viel Idealismus beſitzen 
und als Bahnbrecher einer beſſeren Zukunft wirken. 

Werde auch du ein ſolcher Vorkämpfer für eine beſſere 
Zukunft deiner Klaſſe und ſchließe dich den freien Kultur⸗ 
vereinen als aktives Mitglied an. 9 
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An unsere geschätzten Abonnenten! 


Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- 
träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten 
Firmen- Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge 
die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 


N 


Nutzen zerfallen ſollen, macht die ganze Angelegenheit jo kraurig. 
Vielleicht kann die Stadt mit irgendeinem Projekt dieſe Räume 
verwerten. So wäre ein Feuerwehrdepot in den Räumlichkeiten 
beſonders gut untergebracht. Der Magiſtrat dürfte ſolche Pläne 
nicht aus dem Auge laſſen. Reparaturen an dem Zinkwalzwerk 
ließen ſich mit Hilfe der Arbeitsloſen leicht durchführen. Dann 
würde ſowohl die Stadt als auch die große Schar der Erwerbs: 
loſen einen Nutzen davon haben. -ek. 


Schoppinitz. (Das neue Poſtamt wird gebaut.] 
Heute werden die Erdarbeiten am neuen Poſtamt in Schop⸗ 
pinitz begonnen. Die notwendige Anfuhr von Materialien 
iſt ſchon geſtern angefangen worden. Das neue Poſtamt wird 
auf der ul. Marsz. Pilſudskiego, gegenüber dem Reſtaurant 
Freund zu ſtehen kommen. Ueber die genauen Ausmaße, 
die das Gebäude haben wird, werden wir noch näher be⸗ 
richten. —ef. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Betrüger auf der Flucht.) Ein 
gewiſſer Tabor, von der Krarowska in Bismarckhülte, ine 
tervenierte bei einem Polizeibearrten zwecks Feſtnahme eines 
marowka⸗Schwindlers, der ſich nd in jeiner Weinung 
befand. Der Poliziſt begab jih in die Wohnung des Tabor 
und forderte den fraglichen Beſucher auf, ſich zu legitimieren. 
Da dieſer keinerlei Ausweiſe mit ſich führte, nahm ihn der 
Poliziſt zur Wache mit. Unterwegs riß ſich der Gauner los 
und ergriff die Flucht. Der Poliziſt ſandte ihm eine Kugel 
nach, die jedoch ihr Ziel verfehlte. Mit Hilfe eines zweiten 
Poliziſten wurde der Flüchtling wieder eingefangen. Auf 
der Wache konnte feſtgeſtellt werden, daß man es mit 
einem gewiſſen Erich Piechaczek aus Königshütte, ulica 
Gymnazjalna 34, zu tun hat. X. 

Friedenshütte. (In der Arbeit verunglückt.) Bei 
Ausübung ſeiner Tätigkeit in der Dreherei der Friedenshütte 
fiel dem 28 jährigen Arbeiter Franz Krzemzek von der ulica 
Ligonia ein eiſernes Rad auf die Beine, daß er mit zerſchmet⸗ 
tertem Anterſchenkel ins Friedenshütter Krankenhaus eingelie⸗ 
ſert werden mußte. 

Friedenshütte. (Auf der Straße zuſammenge⸗ 
brochen.) Der 56 jährige Theodor Gorriwoda von der ul, 
Podgorze, erlitt plötzlich auf dem Marktplatz einen Schwächean⸗ 
fall und brach bewußtlos zuſammen. Mittels ſofort herbeige⸗ 
rufenen Krankenwagens, wurde der Ohnmächtige ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

Halemba. (Meſſerſtecher.) Am Sonntag vormittags 
bot ſich den Paſſanten der Chauſſee Halemba⸗Neudorf eine 
widerwärtige Szene. Drei angetrunkene Vurſchen pöbelten die 
harmloſen Spaziergänger an, und als ſich dieſes der Bäcker⸗ 
meiſter Krzimek und der Gaſtwirtsſohn Müller nicht gefallen 
laſſen wollten, wurden ſie von den Burſchen durch Meſſerſtiche 
übel zugerichtet. Cut, als andere Paſſanten helfend eingrif⸗ 
fen, ließen die Meſſerhelden von ihren Opfern ab und verſuch⸗ 
ten, zu flüchten. Einer der Burſchen konnte jedoch bald feſtge⸗ 
nommen und der Polizei übergeben werden. Die Namen der 
zwei anderen ſind der Polizei auch bekannt. 

Neudorf. (Gefährliche Wohnungseinbrecher 
verhaftet.) Auf der Karola Miarki in Antonienhütte wurde 
vorlurzem in die Wohnung der Händlerin Eſtera ein Einbruch 

verübt und Waren in einem Werte von 3000 Zloty geſtohlen. 
Nun gelang es der Polizei in Idaweiche am Sonntag, einen der 
Einbrecher zu verhaften. Es iſt dies der Arbeiter Konrad 
Oſſadzin aus Kattowitz, der ſchon mehrere Einbrüche auf dem 
Kerbholz hat. Nach den Angaben des Verhafteten konnte auch 


von der Neudorfer Polizei zur Feſtnahme des zweiten Komplizen 
geſchritten werden. Dieſer, der arbeitsloſe Karl CTzichy aus N 
Schwientochlowitz, verſuchte, feiner Verhaftung dadurch zu ent⸗ 
gehen, daß er aus dem Fenſter der Wohnung auf ein Dah 
ſprang und in einer anderen Wohnung Zuflucht ſuchte. Die 
Polizei hatte jedoch den ganzen Häuſerblock umſtellt, und konnte 
des lebhaft Widerſtand Leiſtenden, dennoch habhaft werden. 


Pleß und Umgebung 


Die geſtörten Kranken im Nikolaier Knappſchafts⸗ 
lazarett. 

Die Arbeiterpreſſe hat ſich ſchon wiederholt mit den Zu⸗ f 
ſtänden im Nikolaier Knappſchaftslazarett befaßt und nicht ver⸗ i 
ſäumt, die modernen Einrichtungen desſelben auch lobend an⸗ 
zuerkennen. Nichtsdeſtoweniger muß aber feſtgeſtellt werden, 


daß die Kranken jeden Morgen frühzeitig aus f ge⸗ 
N Weed eee 


weckt werden, was beſtimmt nicht dazu eneſung 
zu beſchleunigen. Dicht neben dem Lazarettgebäude, an der vor⸗ 
deren Seite befindet ſich nämlich eine hart gepflaſterte Straße, 
welche nach dem Schlachthaus führt und täglich in den Mor⸗ 
genſtunden von 4/—6 Uhr von den Fleiſchern benutzt wird, um 
die Waren aus der Kühlhalle abzuholen. Natürlich fahren ſie im 
Galopp und verurſachen auf dem Pflaſter einen ſolchen Lärm, 
daß ſogar Halbtote lebendig werden könnten. 

Ueber dieſes arge Uebel klagen die Kranken ſchon längere 
Zeit bei der Lagerverwaltung, und mit vollem Recht. Da dieſe 
aber nichts dagegen unternimmt, wenden ſich nun die geplag⸗ 
ten Kranken an den Nikolaier Magiſtrat oder das Stadtver⸗ | 
ordnetenkollegium, mit der Bitte um ſchleunige Abhilfe, da doch | 
die Straßen der Stadt gehören. 

Die Kranken dürfen hoffen, daß ihnen die ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften, Verſtändnis entgegenbringen und dafür ſorgen were 
den, daß den Arbeitern, welche ihre Geſundheit, bei Schaffung 
von Erzeugniſſen für die Allgemeinheit, verloren haben, wenig⸗ 
ſtens auf dem Krankenbett die Ruhe ſoweit geſichert wird, daß | 
fie in ihrem Schlafe in Zukunft nicht mehr geſtört werden. So⸗ 
viel Rückſicht haben die Arbeiter doch wenigſtens verdient 


Rubnit und Umgebung 


o. Betriebsratswahl auf Emmagrube. Bei der in verg in⸗ 
gener Woche auf Emmagrube bei Rybnik ſtattgefundenen Bes 
triebsratswahl find folgende Reſultate herausgekommen: Liſte 1 
polniſche Berufsvereinigung 236 Stimmen — 2 Mandate und 
1 Ergänzungsmandat. Liſte 2, Deutſcher Vergarbeèiterverband 
423 Stimmen — 5 Mandate. Liſte 3, Polniſcher Zentralver⸗ 
band 230 Stimmen — 2 Mandate und 1 Ergänzungsmandat. 
Liſte 4, Sanacja 73 Stimmen, kein Mandat. Bei einer Beleg⸗ 
ſchaft von 1099 haben 962 ihr Wahlrecht ausgeübt. 17 Stim⸗ 
men waren ungültig. Bei dieſer Wahl muß man hervorheben, 
daß der Bergarbeiterverband gegen die gegneriſchen Liſten, nicht 
ausgenommen die der P. P. S. ſchwer zu kämpfen hatte. Gegen 
den deutſchen Bergarbeiterverband wurde mit Flugblättern 
agitiert und es iſt deshalb doppelt erfreulich, daß die Arbeiter 
nd Aucharbeitervertretern die gebührende Antwort erteilt 
aben. 


Der rote Hahn. Infolge Schornſteindeſekt brach auf dem 
Anweſen des Johann Porwola in Gaszowic ein Brand aus. Es 
entſtand ein Schaden von 2 Tauſend Zloty. — Ein weiteres 
Schadenfeuer entſtand in der hölzernen Scheune des Joſef Szmuk 
in Moszcezenice. Es verbrannte die Scheune mit Getreidevor⸗ 
räten. In dieſem Falle beträgt der Schaden 7 Tauſend Zloty. 
Durch Unachtſamkeit mit offenem Licht entſtand ein Brand auf 
dem Bodenraum des zweiſtöckigen Hauſes des öſterreichiſchen 
Staatsangehörigen Sptinzenſtein in Ruptau. Das Wohnhaus⸗ 
dach wurde ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt gegen 
4 Tauſend Zloty. 2 

Czerwionka. (Tragiſcher Tod eines 11⸗jähri⸗ 
gen Kohlenſammlers.) Auf der Kohlenhalde der Dur | 
benskogrube in Czerwionka ereignete ſich ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall. Dort ſprang der 11 jährige Alois Grzegorzye auf 
einen Kippwagen in der Abſicht, einige Stück Kohle abzuwerfen. 
Der Junge hatte aber das Mißgeſchick, unter den Kippwagen zu 
geraten. Er erlitt eine ſchwere Quetſchung des Bruſtkorbs, ſo⸗ 
wie Knochenbrüche und war auf der Stelle tot. 1. 


Bielitz, Biala und Amgegend 
Zum nahenden Schulbeginn 


— — 


Bielitz und Amgebung 


Altbieliz. (Todesfall.) Am Sonntag, den 28. d. 
Mis ſtarb im 58. Lebensjahre Gen. Karl Pieſch, Elektro⸗ 
monteur aus Altbielitz an einem Magenleiden. Der Ver: 
ſtorbene war ein treues Mitglied unſerer Partei und wirkte 
p ruhigem Sinne für die Ideale der Arbeiterſchaft. Wir 
arm Auf dieſem Wege den Hinterbliebenen unſer herz⸗ 
lichſtes Beileid au-, Alle, die ihn gekannt haben, werden 
N a endes Angedenken bewahren. Das Leichen⸗ 
9 gängnis findet am Dienstag, den 30. d. Mts., vom Trauer⸗ 
auſe aus nach dem evangeliſchen Friedhof ſtatt. 
der 2 | otottap geſtürzt. Am Sonntag unternahmen 
alte K alte 
iſt, un aoden ! : : ; 
Nitelsdorf leſelben in der Richtung von Wilkowice nach 
kuſzowice di 
eg ſie hie 

te Rettungsgeſellſchaft überführte beide in das Spital. 
entſtcren baus niedergebrannt. In der Nacht am 26. Auguft 


ge des Pa 


Es Eröffnung der Bibliothet der Cewerkſchaftskommiſſton. 
s diene 
wird. 


Lolfbreſe ſind im Zuſammenhang mit dem Bericht über die 
St e Verbilligung der 
N compreiſe beim Herrn Wojewoden Dr. Grazynski 7 
Öten aufgetaucht, nach welchem die Stadtgemeinde Bielsko 
Gttele N 
bietes zu verlängern. Die in dieſer Form von den Zei⸗ 


gingen gebrachten Gerüchte entſprechen durchaus nicht den 
atſachen. Vor längerer Zeit ſchon hat die Direktion der 


Elektrizitätsgeſetzes 
Gemeinde die Konzeſſion, 
r der Staat 10 5 m 505 n weiten 
=, e, ſich die bisherigen, für die ſtädtiſchen 
Diete An unentbehrli en Strompreisabgaben zu ſichern. 
u. ngelegenheit beſitzt alſo für die Stadtgemeinde eine 
le. große Bedeutung, der gegenüber etwaige Anbote der 
ektrownia auf Gegenleiſtungen in den Fitegrun treten. 
da der Bürgermeiſter der Stadt Bielsko dieſen Vorſchlag 
für unzureichend hielt, hat er ihn nicht einmal an den hier⸗ 
r zuſtändigen gemeinderätlichen Elektrizitätsausſchuß wei⸗ 
tergeleitet. Um ſich aber Gewißheit darüber zu verſchaffen, 
in welcher Richtung und in welchem Ausmaße etwa doch 
Verhandlungen über jene Vorſchläge anzubahnen wären, 
dat der Bürgermeiſter der Stadt Bielslo dieſe Vorſchläge 
dem Schleſ. Wojewodſchaftsamte als der ſtaatlichen Auf⸗ 
ſchtebehoörde zur Begutachtung vorgelegt, wozu er ſich umſo 
mehr verpflichtet fühlte, als |. Zt. der Schleſiſche Woſewod⸗ 
Mafterat einen eigenen Delegierten für die Verhandlungen 
Der Stadt Bielsko mit 
— Bürgermeiſter hat damit jene Angelegenheit ſchon längit 
ertrauensvoll jener Inſtanz vorgelegt, an die ſich jetzt ea 
erwähnte Komitee gewendet hat. Es kann alſo nicht die 
81 ſein von einer angeblichen Abſicht der Stadtgemeinde 
di elsko, den Vorſchlägen der Eleftrownia zuzuſtimmen, da 
die Hädtiihe Vertretungs⸗Körperſchaft, der Gemeinderat, 
| e Vorſchläge noch gar nicht einmal zu Geſichte erhalten, ge⸗ 
denn über ſie beraten hat. Die vom Komitee in 


der Elektrownia nominiert hatte. 


— Bevölkerung hierüber verbreitete Beunruhigung iſt alſo 
ollig unbegründet. Selbſt wenn die Stadtgemeinde Bielsko 


. 


Hier wird der Präſidenkenmörder 

8 Gorguloff hingerichtet 

m; uam ps Gefängnis, deer li W 
; 5 franzöſiſ Staatspräſidenten Doumer, ih 

Emigrant Gorgule l. Keime Tat auf dem Schafott Süßen fel 


e Gewerkſchaftsbibliothek am 30. Auguſt wieder eröffnet 


Am 1. September werden ſich wieder die Schultore 
öffnen und die ſchulpflichtige Jugend wird wieder die freie 
Ungezwungenheit mit der Schulklaſſe vertauſchen müſſen. 
Wohl denjenigen Kindern, welche die Ferienzeit mit ihren 
Eltern in irgendeiner Sommerfriſche oder gar in einem 
Bade verbringen konnten. Dieſe werden gut genährt und 
erholt, dem Schulſtudium obliegen können. Anders iſt es 
mit den Proletarierkindern. Für die Bedauernswerten gab 
es nicht viel Freuden während der Ferienzeit. Viele dieſer 
Kinder, deren Eltern ſchon viele Monate arbeitslos ſind, 
mußten oft hungern, da die Elternſchaft ſelbſt nichts zu 
beißen und zu nagen hatten. Manche Kinder mußten bei 
lanbwiiſchafftlichen Arbeiten helfen, um ſich ein Stückchen 
Brot zu verdienen. Jetzt, bei Schulbeginn erwachſen den 
Eltern neue Sorgen. as ſchulpflichtige Kind muß doch 
entſprechend bekleidet werden, es benötigt verſchiedene Schul⸗ 
requiſiten, die aber Geld koſten. Wie ſollen die Arbeits⸗ 
loſen ihren Kindern die notwendigen Sachen beſchaffen. 
Hier müßten die Gemeinden helfend beiſpringen. Aber 
auch der Staat muß hier für die heranwachſende Jugend 
beſſer ſorgen, damit dann nicht eine verkümmerte unter⸗ 
ernährte Generation heranwächſt. Sämtliche Lernmittel 
müſſen den Kindern unentgeltlich beigeſtellt werden. 

Auch für die nötige Bekleidung und Schuhwerk muß 
vorgeſorgt werden, damit die Geſundheit der Kinder nicht 


leidet. Schulärzte müßten auf Staatskoſten beſtimmt wer⸗ 
den, welche in gewiſſen Zeiträumen den Geſundheitszuſtand 
der Schulkinder feſtſtellen. Was aber in dieſer Kriſenzeit 
das Wichtigſte iſt, das iſt die Schülerausſpeiſung in der 
Schule. Wie viele Kinder werden hungrig zur Schule kom⸗ 
men, manche werden vielleicht ein Stückchen Brot oder eine 
Semmel mitbringen. Wie ſoll aber das unterernährte, 
hungrige Kind m Schulunterrichte folgen, wenn der 
Magen des Kindes die Denkungsweiſe zu einer vollen 
Schüſſel ablenkt. Hier muß die Gemeinde und auch die 
. ür die nötigen Mittel ſorgen, daß dieſen 
armen Schulkindern ein warmes Eſſen verabfolgt werden 
kann. Die ganze Geſellſchaft iſt verpflichtet, die unſchuldige 
Sy nicht dafür leiden zu laſſen, was die gegenwärtige 
eſellſchaftsordnung an ihnen verbrochen hat. Sind die 
Vertreter und Verteidiger dieſer heutigen Unordnung nicht 
imſtande, eine gerechtere Wirtſchaftsordnung zu ſchaffen, wo 
bei vollen Magazinen die Menſchen nicht nach allem hun⸗ 
gern müſſen, dann müſſen ſie für die Folgen dieſer Unord⸗ 
nung auch die volle Verantwortung übernehmen. Wollen 
ſie auch dies nicht, dann ſollen ſie nur von der Bildfläche 
verſchwinden und anderen Männerr Platz machen, die mit 
dieſem kapitaliſtiſchen Gerümpel gründlich aufräumen. 
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Wir Jugend. 

Nin von heute, 

ie arm ſind wir! 
Ohne Arbeit und Brot 
Hat uns die Zeit 
Ein Schickſal 
In Not und Elend geboren, 
Mit ſchreienden Magen, 
Nane ten Schuhen, 

nd knirſchenden Zähnen. 
So ſtehen wir am Lebensband, 
Ein gräßliches Bild der Zeit. 


Wir Darbenden! 
Wir ſollen eine Zukunft ſchaffen? 
Wir werden und wir müſſen es! 
Die grauenvolle Zeit 
at längſt das Herz 
chon hart geſtemmt, 
80 bag f 115 Fend eta Et 
0 e treffen agen mu 
Robert Grabski. 
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die Abſicht hegen ſollte, irgend welche . auf⸗ 
zunehmen und mit dergleichen Anträgen an die Wojewod⸗ 
ſchaft heranzutreten, könnte dies nur im geſetzlichen Wege 
vor ſich gehen, d. h. alſo durch den hierfür zuständigen ge⸗ 
meinderätlichen nee e in welchem die Ver⸗ 
treter aller im Gemeinderat vertretenen Gruppierungen 
Sitz und Stimme haben, ſowie durch den Gemeinderat in 
öffentlicher Agen Die Oeffentlichkeit würde alſo recht⸗ 
zeitig von derglei en Plänen der Stadtgemeinde Kenntnis 
erhalten und dann die Möglichkeit haben, rechtzeitig alle ihr 
erforderlich erſcheinenden Schritte gegen ein ſolches Vorgehen 
der von ihr gewählten Vertreter zu unternehmen. 


Die Blutſpur der SA. 

„Die Hälfte der deutſchen Verluſte von Tannenberg.“ 

General Ludendorff, der als langjähriger Freund und 
Mitarbeiter Hitlers über d. Geiſt der braunen Bürgerkriegs⸗ 
SA. genau Beſcheid weiß, zieht in der neueſten Nummer 
ſeiner „Volkswarte“ vom 21. Auguſt den Blutſaldo aus den 
politiſchen Kämpfen ſeit der Aufhebung des Aniformver⸗ 
botes und erhebt dabei ſchwerſte Ani 3 gegen 
Hitlers braune Mordgarde. Ludendorff beziffert die Zahl 
der Ermordeten und Verletzten auf 6000 und ſtellt feit, daß 
das der Hälfe der deutſchen Verluſte in der Schlacht von 
Tannenberg entſpreche. Solche erſchütternde Zahlen, ſagt 
der General, die natürlich nur Annäherungswert enthalten, 
da amtliche Erhebungen fehlen, zeigten nur zu klar, welche 
Folgen die Aufhebung des Unijormverbotes und die Zu⸗ 
jaſſung der SA. im Anfang Juni durch die Reichsregierung 
von Papen⸗Schleicher für das deutſche Volk gehabt hat. 
Kamen ſolche Nachrichten früher aus Südamerika, dann 
warf ſich der brave Deutſche ſtolz in ſeine Heldenbruſt und 
blickte verächtlich nach dort. Nun kann der Deutſche die gleiche 
Verachtung mit noch viel mehr Recht, allerdings mit tiefer 
Trauer vermiſcht, auf die eigenen Volksgenoſſen richten. 

Nach einem Vergleich mit den Verluſtziffern der Staats⸗ 
umwälzung vom November 1918 und ſpäterer revolutio⸗ 
närer Erhebungen fährt Ludendorff fort: „Doch vor ſolchen 
revoluttonären Exeigniſſen ſtehen wir ja heute noch. Sie 
würden nach der Machtergreifung dae die NSDAP. ein⸗ 
treten. Das müſſen wir uns beim Ueberblick über die Re⸗ 
volution immer wieder klar und deutlich ſagen. Der von 
der Reichsregierung anbefohlene Burgfrieden wurde einfach 
nicht beachtet, ſondern es ſetzten am Wahltag und dann ſo⸗ 
fort nach der Wahl unerhörte Terrorhandlungen ein, wie 
ſie in Deutſchland ſeit den Ketzerverfolgungen nicht mehr 
ausgeübt wurden. Dieſe Terrorhandlungen ſind in weite⸗ 
ſtem Umfang durch die SA. begangen, die ſich der „Macht⸗ 
ergreifung“ nahe fühlte und an einigen Stellen mit den 
von ihr für dieſen Fall geplanten Terrorakten planmäßig 
vorging, damit kundtuend, weſſen ſich das deutſche Volk von 
dieſen poſitiven Chriſten zu gewärtigen hat. 

An der Terrornotverordnung vom 9. Auguſt bemängelt 
Ludendorff, daß ſie das Uniformtragen nicht unterſagt und 
bemerkt: Dieſe Notverordnungen kommen zu ſpät und 
machen Ermordete nicht mehr lebendig. Sie heilen Leicht⸗ 
und Schwerverletzte nicht und ftellen Sachſchaden nicht wies 
der her, ebenſowenig das geſunkene deutſche Anſehen. Schließ⸗ 
lich befaßt ſich Ludendorff mit der jüngſten SA⸗Mobili⸗ 
ſierung und ſagt: Eine ſtarke Gärung hat ſich der SA. be⸗ 
mächtigt. Sie drängt auf Machtergreifung im Staat und 
fordert fie von Herrn Hittler. Dieſer bemüht ſich zwar, auf 


— 


zweiten Natur. 


Herrn Röhm und ſeine ig habe Jünglinge beruhigend 
einzuwirken, ob er aber Glück haben wird, iſt eine andere 
Srage. Die Haltung der SA. in Berlin und an anderen 

tellen war jo drohend geworden, daß in Berlin die Po⸗ 
lizei mit Karabinern ausgerüſtet wurde. Dieſe verſchwan⸗ 
den aber bald und unwillkürlich richten ſich die Gedanken auf 
das Verbot des Waffengebrauches am 9. November 1918. 


Hitlers „Kameraden“. 

Zu dem Telegramm Adolf Hitlers an die Beuthener 
Verurteilten ſchreibt die ſozialdemokratiſche Parteizeitung 
Oberſchleſiens heute folgendes: „Hitler ſpricht in einem Te⸗ 
legramm an die in Beuthen wegen Mord Verurteilten dieſe 
an: „Meine Kameraden“. Schöne Kameraden ſind das. 
So der wegen Anſtiftung zum Tode und lebenslänglicher 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Lach⸗ 
mann. Dieſer Kamerad Hitlers war noch vor zwei Jahren 
Kommuniſt, vor einem 7 ſchrieb er ſich an der Spitze 
einer Zentrums⸗Mitgliederliſte ein und wurde dann vor 
einigen Monaten Nazi⸗Jünger. Er iſt der Juſtiz kein un⸗ 
beſchriebenes Blatt. An ſeiner Eigenſchaft als Gemeinde⸗ 
vorſteher hat er ſein Amt wiederholt mißbraucht und war 
der tpiſche Dorftyrann. Selbſt ſein Verteidiger Luetgebrune 
Be daß er den Alhohol liebte und im Suff 
wilde Reden führte. Dies nicht nur, er war auch ein un⸗ 
anſtändiges Rauhbein. Der Raufhandel gehörte zu ſeiner 
Wenn er gut gelaunt war, ſchloß er zur 
bwechſlung wit ſeinen kommuniſtiſchen Nachbarn Freund⸗ 
ſchaft und ſoff mit ihnen. So hatte er noch am Tage vor 
der Mordtat mit dem Ermordeten Pietrzuch zuſammen ge⸗ 
zecht. Ein feiner Kamerad für Hitler! 

„Ein zweiter feiner „Kamerad“ Hitlers iſt der Verur⸗ 
teilte Gräupner, den auch die Nazipreſſe während des Pro⸗ 
zeſſes als eine beſondere Perle in der Hitlerkrone würdigte. 
Gräupner iſt der Typus eines Landsknechtes. Er hatte an 
dem Soldatenſein im Kriege nicht genug, ebenſowenig an den 
oberſchleſiſchen Abſtimmungskämpfen. Auf welcher Seite er 
während dieſer ſtand, iſt in den Verhandlungen nicht be⸗ 
kannt geworden. Als es in Oberſchleſien mit der täglichen 
Schießerei aus war, ging er zum Erbfeind und wurde fran⸗ 
1 Fremdenlegionär! Dort beging er nach einigen 
Fa ren eine Straftat und wurde abgeſchoben. Heute iſt er 
wieder Soldat bei Hitler und führte die SA⸗Kolonne nach 
Potempa. Wer Gelegenheit hatte, im Beuthener Schwur⸗ 
erichtsſaal das Benehmen aller Angeklagten zu beobach⸗ 
en, konnte über deren Gefühlsroheit nur entſetzt ſein. Sie 
find aber jetzt durch die Kameradſchaftserklärung Hitlers res 
habilitiert.“ — Um ſolche Kameraden und Genoſſen wird 
keine Partei Adolf Hitler beneiden. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 

e . 30. Auguſt, 7 Uhr abends: Geſangsſtunde im 
„Tivoli“. 0 

Mittwoch, d. 31. Auguſt, 5 Uhr nachm. Mädchenhandarbeit, 
7 Uhr abends: Theaterprobe. i 

Donnerstag, den 1. Sept. 4 Uhr nachm. Handballtraining. 
7 Uhr abends: Mitgliederverſammlung. : 

Sonntag, den 4. September, Näheres an der Anſchlags⸗ 
tafel. Die Vereinsleitung. 


Achtung Arbeitergeſangvereine! 

Gauſitzung. Am Dienstag, den 30. Auguſt findet um 
5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Gauſitzung jtatt. 
Dies iſt die letzte vor der Generalverſammlung. Alle Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wollen pünktlich erſcheinen. 

Gau⸗Geſangsſtunde am Donnerstag, den 1. September. 
Am genannten Tage findet die zweite Geſangsprobe für 
den gemiſchten Chor ſtatt. Die Sängerinnen und Sänger 
werden erſucht vollzählig zu erſcheinen. Beginn um 
36 Uhr nachmittags. Der Gauobmann. 


Ski⸗Sektion des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Am Don⸗ 
nerstag, den 1. September, findet in der Reſtauration „Ti⸗ 
voli“ in Bielitz eine Vorſtandsſitzung (gleichzeitig Komitee⸗ 
ſitzung vom letzten Feſt) ſtatt. Es wird um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen erſucht, da äußerſt wichtige 
Fragen auf der Tagesordnung ſtehen. Beginn 8 Uhr. 

Kamitz. Am Donnerstag, den 1. Sepember findet um 
7 Uhr abends im Gaſthauſe der Frau Johanna Snatſchke 


eine Vorſtandsſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Vor⸗ 


wärts“ ſtatt, zu welchem alle Vorſtandsmitglieder, Hilfs⸗ 
kaſſierer, Vertrauensmänner und ſoz. Gemeinderatsmitglies 
der freundlichſt eingeladen werden. 


Ferienkinder am Bodenſee 


Im Rahmen der Ferienaktion der Kinderfreunde haben 
ſich die Voralberger Genoſſen bereit erklärt, ſechzig Plätze 
für niederöſterreichiſche und ſteiriſche Kinder aus den Hun⸗ 
gergebieten zur Verfügung zu ſtellen, und ſeit Anfang 
Auguſt ſind dieſe Kinder auch glücklich auf ihren Pflege⸗ 
plätzen in Dornbirn, Feldkirch, Bregenz, Bludenz, Nüziders, 
Luſtenau, Hard, Klaus und Satteins eingetroffen und 
haben mit der Erlernung der „Voralberger Sprache“ oder 
wenigſtens mit ihrem Verſtehen raſch das Gefühl der Ver⸗ 
einſamung und das daraus quellende Heimweh überwunden 
und nun will ſchon keines mehr in die Hungerheimat zu⸗ 
rück, in das einſt ſo geprieſene ſozialpolitiſche Paradies 
Berndorf, nach St. Veit oder Veitsau, nach Leoben, Juden⸗ 
dorf oder in die Heimwehrhölle Donawitz. Wir beſuchen 
einige von den Kindern. Da iſt in Dornbirn ein Kind 
tagsüber bei einem Schreiner. Seine Pflegeeltern ſind beide 
in der Textilfabrik. Sie wollten es ſich aber doch nicht 
nehmen laſſen, auch für ein Ferienkind zu ſorgen. Abends 
holen ſie es ſich und nachts über iſt es bei ihnen und ſchläft 
in einem ſauberen Bettchen. 

Eine andere Frau hatte bei der letzten ſolidariſchen 
Hilfshandlung Voralbergs, die gleich dieſer unter der 
Führung des Bundesrates Linder ſtand, ein Kind genom⸗ 
men. Diesmal meldete ſie ſich nicht. Aber einige Tage 
päter waren die Kinder angelangt, da kam fie zu dem 
Komitee mit einem Stoffballen. „Mein Mann braucht 
Ruhe. Er iſt kein Kinderfreund. Aber hier habe ich einen 
Stoff gekauft. Da gehen wenigſtens fünf Kleider raus. 
Die will ich den Kindern machen.“ So kommen fünf 
Ferienmädchen zu neuen Kleidern. 

Wie leicht kann man einem Kind unrecht tun. 

Anderswo: Das war eine unangenehme Entdeckung, 
als die Pflegemutter zufällig im Konſumvereinsbuch nad: 
ſah und dort einen kleinen Poſten Schokolade an einem Tag 
eingetragen fand, da das Pflegekind einkaufen gegangen 
war. Mittags kam der Vater heim, der die Kleine längſt 
ins Herz geſchloſſen hatte. Auch er konnte ſich dieſen Ein⸗ 
kauf nicht erklären. Er wußte, daß an dieſem Tage keine 
Schokolade heimgebracht wurde, aber doch erklärte er ſeiner 
Frau auf ihr ſchüchternes Fragezeichen: „Es wird doch 
nicht am Ende unſere Kleine ...“ ohne das Ende des 
Satzes abzuwarten? „Ausgeſchloſſen! Es wird ſich ſchon 
auftlären.“ And abends nach Arbeitsſchluß ging er in den 
Konſumverein, machte einen kleinen Einkauf und fragte ſo 
nebenbei: „Da ſteht geſtern im Buch eine Poſt Schoko⸗ 
lade. Wer hat denn die geholt?“ 

„Ach, Sie müſſen ſchon entſchuldigen“, ſagte darauf die 
Verkäuferin, „das war eine Nachtragspoſt. Ihr Junge hat 
die Schokolade geholt, als ſie vorige Woche den Ausflug 
machten. Sie erinnern ſich, Sie ſind mit der Frau vor dem 
Geſchäft geblieben.“ Erleichtert atmete der Genoſſe auf 
und kaufte noch eine Schokolade dazu. Die bekam dann die 
Kleine daheim. Auch am nächſten Tag gab es noch eine 
Sühneſchokolade. Die Kleine ahnte nicht, warum. 

Das Bäckerkind ohne Brot. 

Bei der Frau eines Fleiſchergehilfen iſt das Kind eines 
Leobener Bäckergehilfen. Der Vater iſt ausgeſteuert. Die 
Mutter iſt krank. Das Kind ſteht im elften Jahr und wiegt 
rn Kilogramm, was ſonſt das Gewicht eines normalen 
echseinhalbjährigen Kindes iſt. Da gilt es, tüchtig aufzu⸗ 
futtern. Und die Pflegemutter iſt glücklich, daß ſie es kann. 
Und die Nachbarinnen kommen und beſtaunen das magere 
Kind des Bäckers und bringen dem Kleinen allerlei Sachen. 
„Da jieht man, um wieviel es bei uns noch beſſer geht“. 
Das iſt die allgemeine Meinung. 

: In der Mittelſchülerkolonie. 

Mittelſchüler aus Wien, obendrein aus der Leopold⸗ 
ſtadt, und eine deutſchnationale Frau hatte das ihr gehörige 
alte Fabrikgebäude, in dem vor einiger Zeit ein Brand ge⸗ 
wütet hatte, für die Zwecke der Kolonie ſamt einem Stück 
Gartenwieſe und einigen alten Schattenbäumen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das war zuviel auf einmal für die Herren 
Hakenkreuzler, und jo beläſtigten ſie Frau Jenny in ihrem 
Nachrichtenkaſten und auch den Vermittler, den Abgeordne⸗ 
ten Herrmann. In Hard am Bodenſee, wo dieſe Geſchichte 
ſpielte, war außerdem noch eine Kolonie jüdiſcher Pfad⸗ 
finder, ſo daß die Größenwahnbewegung ganz aus dem 
Häuschen geriet. Aber Frau Jenny kümmerte ſich nicht 
um die Anrempelung, und die Sozialdemokraten ließen die 
Hitler⸗Leute nicht im Zweifel, daß die Mittelſchüler unter 
ihrem Schutz ſtünden. So blieb ihnen nur die Verübung 
einer nächtlichen Büberei: ſie verſchmierten den ſozialiſti⸗ 
ſchen Schaukaſten mit roter Farbe. Die Mittelſchüler photo⸗ 
raphierten dieſe Schande und umgaben ein Hakenkreuz 
eim ſozialdemokratiſchen Schaukaſten mit vier Photo⸗ 
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graphien dieſer Schande. Darunter ſchrieben fie: „So 
ſind ſie!“ Darauf liefen die Hakinger zum Bezirkshaupt⸗ 
mann und dieſer begehrte auf Grund des „Preßgeſetzes“ die 
Entfernung dieſer Feſtſtellung, da „ſie keine Anterſchrift 
trüge“. Während dieſer Kampftage ließen es ſich die 
tapferen Jungen nicht nehmen, bei dem Schaukaſten eine 
Wache aufzustellen. Als Genoſſe Herrmann den Jungen, 
der gerade Mache ſtand, auf die Gefahr aufmerkſam machte, 
daß ihn die Hakenkreuzler niederſchlagen könnten, ant⸗ 
wortete er: „Das können ſie vielleicht, aber dann habe ich 
ſicher noch Zeit, der Wachkette mein Signal mit der Ta⸗ 
ſchenlampe zu geben, und im nächſten Augenblick ſind alle 
Jungen da.“ 

Und er blieb! 
Jugend. 

Aber nachdem ſie ſich ihre ruhigen Ferien ſolcherart 
„erkämpft“ hatten, genoſſen ſie ſie auch in vollen Zügen. 

Zweiundachtzig Mittelſchüler und Mittelſchülerinnen 
hatten da ihre herrlichen Ferien. Ferien von der Mutter! 
Sie ſind ſo köſtlich, wie die „Ferien vom Kind“, die die 
Mutter genießt, wenn ſie ihr Kind in guter Obhut weiß. 
Und das trifft hier zu: die Seele des Ganzen war eine 
alte Kinderfreundin, die „Tante Zech“, die ſchon wiederholt 
in Kolonien gewirkt hat und hier nicht nur Heimmutter 
war. Sie ſchwang auch ſehr, zum Nutzen der Kinder, den 
Kochlöffel. Dann gab es einen pädagogiſchen Leiter, Pro⸗ 
feſſor Roth, der ſchon darum der rechte Mann am rechten 
Platz war, weil er Leid und Freud, einfachſtes Obdach wie 
die einfachſten Tafelfreuden mit den Kindern teilte, mit 
ihnen ſchwamm, ruderte, ſpielte und mit ihnen täglich beim 
Aufziehen der roten Fahne auf den Flaggenmaſt eine kleine 
Feier abhält. Und die Kameradin der friſchen Mädel war 
die Kinderfreundehelferin Klara Willner. Drei Menſchen 
auf dem richtigen Platz, drei wirkliche Kameraden der 
Jugend. Die Briefe der Kinder gaben Zeugnis von der 
glücklichen Gemeinſchaft, und die Antwortbriefe der Eltern 
waren geſchriebene Seufzer der Erleichterung. Manche 
Mutter mag ihren Jungen oder ihr Mädel bangen Her⸗ 
zens fortgelaſſen haben, nun ſind alle glücklich, daß ſie es 
getan haben, die Eltern und noch mehr die Kinder! 

Auch ins Wanderfahrten haben ſie unternommen. 
Eine Gruppe kam nach Tipplerart zu Fuß, auf Laſtautos, 
mit der Bahn über Zürich ſogar bis an den Vierwald⸗ 
ſtätter See und nach Zug, eine andre eroberte ſich den Bre⸗ 
genzer Wald und eine dritte ſchaute unter der Führung 
eines Voralberger SAJ.⸗Mannes die reizenden Städte 
Bregenz und Dornbirn, dieſe wahren Shmudfäjthen unter 
den Voralberger Städten, das von Glycinen umrankte 
Lindau im Bayernland, auch die Hauptſtadt der Oſtſchweiz 
St. Gallen und Rohrſchach am Schweizer Ufer des Boden⸗ 
ſees an. So kommen alle dieſe Jungen und Mädel als 
weitgereiſte Leute wieder heim und mit einem Herzen voll 


Sehnſucht. 
Der Staat iſt in Gefahr! 

Bald waren die jungen Genoſſen und Genoſſinnen ſogar 
dem Staat gefährlich geworden. Knapp vor Schluß der 
ſchönen Ferien ſtatteten ſie der ſozialiſtiſchen Jugend von 
Hard dadurch ihren Dank ab, daß ſie mit ihr im Verein im 
ſchönſten Saale von Hard eine Nie⸗wieder⸗Kriegl⸗Feier ver: 
anſtalteten. Zwei Gendarmen wollten dabei den Staat 
retten, aber Abgeordneter Herrmann, dem neben der 
tapferen Frau Jenny der Dank der Jugend gebührt, fertigte 
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fie entſprechend ab. Und jo klang auch durch den lieblichen 
8 am Bodenſee, kräftiger denn je, das Trutzlied neuer 
eit: 
Nie, nie woll'n wir Waffen tragen, 
Nie, nie wieder Krieg! 
Die hohen Herren ſollen ſich ſelber ſchlagen, 
Wir machen einfach nimmer mit. 


Der Gruß mit der geballten Fauſt, der Gruß Freiheit! 
hat jetzt am Bodenſee ſchon Bürgerrecht. Max Winter. 
Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 
Michaltlowitz. Am Sonnabend, den 3. September, abends 
6 Uhr, Mitgliederverſammlung im bekannten Lokal. Erſcheinen 


aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht, da eine Vorſtands⸗ 
ergänzungswahl und andere wichtige Punkte zu erledigen ſind. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Auguſt. 
4. September: Tarnowitz. Abfahrt 5,55 Uhr ab Chorzow. 


Kattowitz. Zentralverband der Zimmerer und 
verw. Berufsgenoſſen finden Sprech⸗ und Auskunfis⸗ 
ſtunden, am Donnerstag, den 1. September, nachmittags 5 Uhr, 
Zimmer 14, Zentralhotel, ſtatt. 

Freier Schach⸗Bund. Am Sonnabend, den 3. September, 
findet um 7 Uhr, im Zentralhotel, Kattowitz, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Bei dieſer Sitzung ſollen die Turnier-Regeln be⸗ 
ſprochen werden. Es iſt erwünſcht, das die Spielleiter der ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen zu dieſer Sitzung erſcheinen. Frei Schach! 

Kattowitz. (Arbeiter⸗Schach⸗Verein.) Donners⸗ 
tag, den 1. September, findet um 7 Uhr im Saale des Zentral- 
Hotels die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſtehen iſt es Pflicht jedes Mit⸗ 
gliedes zu erſcheinen. Um 6 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Frei Schach! 

Königshütte. [(Elternverſammlung der Kinder» 
freunde.) Am Donnerstag, den 1. September, abends 7 Uhr, 
Berichterſtattung über das Ferienlager Weſterwald mit Licht⸗ 
bildern. Alle Genoſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftsmitglieder 
werden hierzu eingeladen. Gäſte ſind willkommen, wie auch 
Kinder, die Falken werden wollen. 


reifen des Aquarien: und Terr, Vereins „Ludwigta“. 
Angeführter Verein hält in der Zeit vom 4.—11. September d. 
Is. im Büfettzimmer des Volkshauſes an der ulica 3⸗go Maja 6 
eine Ausſtellung von einheimiſchen Fiſchen und Exoten ab. Da 
ſeit vielen Jahren eine ſolche in Köngshütte nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo dürfte ſie intereſſant und aufklärend wirken. 
Der Eintrittspreis iſt ſehr gering gehalten und beträgt 50 Gro⸗ 
ſchen. Kinder und Arbeitsloſe zahlen halbe Preiſe. Allen Par⸗ 
teigenoſſinnen, Genoſſen, Mitgliedern der Gewerkſchaften und der 
Kulturvereine kann der Beſuch empfohlen werden. Anterſtützt 
den jüngſten Zweig unſerer Kulturbewegung. 

Schwientochlowitz. (Lab. Eſperanto Rondo.) Don⸗ 
nerstag, den 1. September, abends 7 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt bei Herrn Preisner, ulica Bytomska. 
Mitgliedsbücher mitbringen. Daſelbſt werden auch Meldungen 
entgegengenommen für den vom 1. Oktober neu laufenden Kurs. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Die nächſte 
5 e 15 N pünktlich um 

a r abends im reinslokal bei en. ezin a 
für Herbſt und Frühjahr größere Kb fee RE 
unſere früheren Sängerinnen und Sänger gebeten, wieder in den 
Proben zu erſcheinen. 


Lipine⸗Chropaczow. Eröffnung des neuen Eſperanto⸗Kur⸗ 
ſus am 1. Oktober in Lipine. Näheres zu erfragen bei Gen. 
Schmiszek, Lipine, Bytomska 30. 

Nikolat. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Aus 
triftigen Gründen findet die Ortsausſchußſitzung erſt am Sonn⸗ 
tag, den 11. September 1932, vormittags 10 Uhr, im Lolal, 
Freundſchaft ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Zu der am Sonntag, den 4. September, vor⸗ 
mittags um 310 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes ſtatt⸗ 
ſindenden Konferenz hat ein jeder Kulturverein einen Delegier⸗ 
ten zu entſenden. Mandate können vor der Konferenz in 
Empfang genommen werden. 


Königshütte. Unſer Aquarien⸗Verein veranſtaltet in der 
Zeit vom 4.—11. d. Mts. eine große Ausſtellung im Volkshauſe. 
Die Eröffnung derſelbe findet bereits am Sonnabend, den 3. 
September, nachm. 5 Uhr, ſtatt. Die Vorſitzenden aller Kultur⸗ 
vereine und Freien Gewerkſchaften werden erſucht an der Er⸗ 
öffnung teilzunehmen. Gleichfalls bitten wir überall auf die 
Ausſtellung hinzuweiſen. 
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